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SCHACHTINSK. Die 1 000 000. 
Tonne Kohle über den Plan hinaus 
haben seit Beginn des Planjahrfüntts 
die Kumpel aus der mit dem Orden 
des Roten Arbeitsbanners ausge­
zeichneten Lenin-Grube der Ver­
einigung „Karagandaugol" abgefer­
tigt. Unter die Erfüllung der Aufga­
ben des Planjahrfünfts wurde also ein 
Strich gezogen.

In diesem Kohlenbefrieb Ist die 
Komplexmechanisierung der Ab- 
bauarbeiten vollendet.

Hauptsorge der Bergwerker hl 
die eüektive Anwendung der neuen 
Technik in der Kohlengrube, die 
den Namen des großen Lenin trägt. 
Hier wurde der Massenwettbewcrb 
der Tausendler-Abbau-Abschnifte 
gestartet. Auf Stachanowsche Art 
arbeiten die Träger des Ordens des 
Roten Arbeifsbanners, Führer der 
Kohlenkombines Fjodor Aljoschin, 
Sharken Baimanow, der Ortshauer 
Iwan Roshkow, der berühmte Unter- 
tage-iSchnell-Ortshauer, Held der 
sozialistischen Arbeit Reinhold Litt- 
mann u. o.

Bei den Werktätigen 
des Neulands

Die Werktätigen des Kasach­
staner Neulands erleben eine 
verantwortungsvolle Zelt — be­
gonnen hat die massenhafte Ge­
treideerntekampagne. In Erwide­
rung des Beschlusses des ZK der 
KPdSU „Über den sozialistischen 
Wettbewerb zu Ehren des XXV. 
Parteitags der KPdSU" sind sie 
fest entschlossen, die Erntekam­
pagne rechtzeitig und ohne Ver­
luste und die Futterbereltstellung 
durchzuführen und alle landwirt­
schaftlichen Arbeiten erfolgreich 
zu bewältigen.

Das Mitglied des Politbüro? 
des ZK der KPdSU, Erster Se­
kretär des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans D. A. 
Kunajew und der Vorsitzende 
des Ministerrate der Kasachi­

Republik auf
Arbeitsstoßwacht

Immer breiter entfaltet sich der sozialistische 
Wettbewerb zu Ehren des XXV. Parteitags unter 
den Schichten und Hallen der Hüttenwerker des 
Ust-Kamenogorsker Titan- und Magncslumkombl- 
nats. Gute Ergebnisse erzielen In der Arbeit der 
Abteilung für Distlllatlon aus der 3. Halle, die 4. 
Abteilung der vereinigten Halle Nr. 2, die Elcktro-

lyser der 1. Halle sowie der Reparaturabteilung 
der 3. Halle.

UNSERE BILDER: 1. Der Bestarbeiter Nikolai 
Pantusenko aus der Elektrolysen-Abtellung. 2. Im 
Hochtempo stellt die Reparaturabteilung der 3. 
Halle die Reaktionsapparate fertig.
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Schule der Brigadiere
TEMIRTAU. Die Bauarbeiter 

der Kasachstaner Magnltka un­
terstützten aufs wärmste die 
Initiative der angesehenen Bau- 
brlgadlere unseres Landes N. Slo­
bin. W. Kopelew und N. Moro­
sow, die aut der Grundlage Ihrer 
Kollektive ständig funktionieren­
de Schulen für Baubrlgadlere 
organisiert haben.

Sichere Schritte einer
Den Ruhm eines Bestbetriebs der Republik haben dem Kombinat 

für Halbfabrikate von Ust-Kamenogorsk Frauenhände erworben. 
Neunzig Prozent der Beschäftigten machen hier Frauen aus. Das ab­
schließende Planjahr würdigen sie durch Stoßarbeit. Über den Plan 
hinaus sind bereits Fleisch- und Fischhalbfabrikate für Hunderttau­
sende Rubel geliefert werden. Zur Zeit setzt das Kollektiv alles dar­
an, um den Fünfjahrplan noch lm Oktober zu erfüllen. Zu Ehren des 
XXV. Parteitags der KPdSU haben sich die Arbeiterinnen des Be­
triebs verpflichtet, das Jahresprogramm mit drei Tagen Vorsprung 
zu realisieren.

An der Spitze der Wetteifern­
den schreitet die Komsomolzen- 
und Jugendbrigade Raissa Bogu­
tscharskaja, Sie schreibt auf ih­
rem Arbeitskalender bereits 
August 1977. Für Spitzenleistun­
gen wurde diese Brigade mit Eh­
renurkunden des ZK des Komso­
mol Kasachstans, des Stadt- und 
Bezirkskomsomolkomitees be­
dacht. Als das Jugendkollektiv 
seinen Fünfjahrplan vorfristig 
bewältigt hatte, erhielt es ein 
Grußschreiben vom ZK des Kom­
somol der Sowjetunion.

Die Brlgadlerln Bogutschar­

PAWLODAR. Der Sowchos 
„Bobrowka" im Rayon Katschlry 
hat seinen Volkswirtschaftsplan 
fürs neunte Planjahrfünft lm 
Verkauf von tierischen und ak- 
kerbaullchen Erzeugnissen an 
den Staat erfüllt. Die Wirtschaft 
hat über 2 200 000 Rubel Ge­
winn gebücht. Als Antwort auf 
den Beschluß des ZK der KPdSU 
..Über den sozialistischen Wett­
bewerb zu Ehren des XXV. Par­
teitags der KPdSU" hat sich das 
Sowchoskollektlv verpflichtet, 
52 000 Zentner Getreide, 17 700 
Zentner Milch und 2 300 Zentner 
Fleisch über die Aufgaben des 
Planjahrfünfts hinaus zu liefern.

Mechanisatorin Kunshaksy Kadyrschajewa
SCHEWTSCHENKO. Das ach­

te Mal nacheinander wird der 
Rote Wanderwimpel Kunshaksy 
Kadyrschajewa, der Besfanechanl- 
satorln des Sowchos „Busatschln- 
skl“ lm Rayon Manglstau, zuer- 

Ikannt Vor neun Jahren hat sie 

schen SSR B. A', Aschimow, die 
hier eingetroffen sind, machen 
sich mit der Sachlage in den 
Neulandgebieten der Republik 
bekannt, lm Rayon Atbassar, Ge­
biet Zelinograd, besuchten sie die 
Sowchose „Karl Marx". „Nowo- 
selskl“, „Schulski" und trafen 
sich mit Initiatoren des Republik­
wettbewerbs der Werktätigen des 
flachen Landes, dem Helden der 
sozialistischen Arbeit M. J. Dow- 
shlk und unterhielten sich mit 
den Ackerbauern, Direktoren und 
Spezialisten der Wirtschaften.

Die Genossen D. A. Kunajerf 
und B. A. Aschimow besichtig­
ten In den Rayons Shaksy, Jessll, 
Dershawlnsk, Gebiet Turgal, die 
Getreidefelder, machten sich mit 
dem Verlauf der Erntearbeiten

Die erste solcher Schulen wur­
de In der Brigade des Lenlnor- 
denträgers Iwan Nessun aus dem 
Trust „Kasmetallurgstrol" eröff- 
net. In diesem einträchtigen Kol­
lektiv kann man Erfahrungen 
schöpfen, wie die Arbeitsorgani­
sation gekonnt gestaltet, wie ein 
exakter Arbeitsrhythmus erreicht, 
wie die Kleinmechanisierung 

skaja Ist eine Junge Leiterin, 
aber eine erfahrene" Fachkraft. 
Sie begann hier vor sechs Jahren 
in der Zuckerwarepabfellung als 
einfache Arbeiterin. Die älteren 
Kollegen und in erster Reihe Ih­
re Lehrmeisterin Maria Gaaß 
halfen ihr, den Beruf zu meistern 
und liebzugewinnen. Fleiß, Mei­
sterschaft und Verantwortungsge­
fühl — das waren die Eigen­
schaften. dank denen sich Raissa 
sehr bald hervortat. Als man lm 
Kombinat die erste Jugendbriga­
de bildete, wurde Ihre Leitung 
Bogutscharskaja anvertraut.

Der Erfolg wird nicht ausbleiben
Gegenwärtig läuft die Getrei­

deernte auf Hochtouren, sagt der 
Sowchosdlrektor, Deputierter des 
Obersten Sowjets der Kasachi­
schen SSR. N. F. Malzew. Das 
Getreide Ist niedrig gewachsen, 
doch die Mechanisatoren bemü­
hen sich redlich, keine Verluste 
zuzulassen. Das Getreide wird lm 
Direktverfahren abgeerntet. Die 
Mähaggregate sind auf niedrigen 
Schnitt eingestellt, die Kombi­
nes — abgedichtet und mit Eln- 

dle Mittelschule absolviert und 
einen Schlepper gemeistert.

K. Kadyrschajewa hat das 
Komsomolalter noch nicht über­
schritten. doch Ist sie bereits eine 
anerkannte Lehrmeisterin. Säule 
Keteschewa, Baldyk Abdrachimo­
wa, Altyn Mlsanbajewa und noch 

bekannt, unterhielten sich mit 
den Mechanisatoren und Leitern 
der Sowchose „Kljewskl", „Kal- 
raktlnskl", „N. Ostrowski", 
„LJublmowskl", der Gebietsver­
suchsstation, des .Kolchos „Kras- 
ny Saporoshez". Genosse D. Л. 
Kunajew machte auf die Mög­
lichkeiten zur Beschleunigung 
und Verbesserung der Qualität 
der Getreideeinbringung und zur 
effektiveren Nutzung der Technik 
aufmerksam, Interessierte sich 
für das Leben der Werktätigen 
des flachen Landes und für den 
Bau von'Prodüktlons-, Kultur- 
und Dlenstlelstungsobjekten,

In Arkalyk besuchten die Ge­
nossen D. A. Kunajew und B. A. 
Aschimow die Turgaler Bauxit­
bergwerke, das Fleischkombinat, 

weitgehend angewandt wird. Da­
durch hat man hier bereits lm 
September des Vorjahres die Auf­
gaben des Planjahrfünfts erfüllt. 
Ihre Arbeitserfahrungen wurden 
vom ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans gebilligt.

Ständig funktionierende Schu­
len für Baubrlgadlere sollen auf 
der Grundlage auoh anderer 
Bestbrigaden' organisiert werden, 
die an der Vollendung des Baus 
der Kasachstaner Magnltka tell- 
nehmen.

Jugendbrigade
Anfangs wollte so manches 

nicht klappen. Neben den Jun­
gen Arbeiterinnen waren In der 
Brigade auch Lehrlinge tätig. 
Und wieder waren es die erfahre­
nen Meisterinnen, die den Ange­
henden unter die Arme griffen. 
Auch die Hallerrlelterln Anna 
Zerf stand Ihnen mit Rat und Tat 
zur Seite. Oft versammelte sie die 
Mädchen nach Feierabend, be­
sprach die Tagesergébnlsse, ana­
lysierte die Fehler, um sie mor­
gen zu vermelden.

Dank den organisatorischen 
Fähigkeiten, der Ausdauer und 
Beharrlichkeit beim Erreichen ei­
nes Ziels vermochte Raissa Ihre 
bunte Brigade in ein Bestkollek- 
tlv zu verwandeln. Schon das 
dritte Jahr trägt sie den Titel 
..Brigade der kommunistischen 
Arbeit". Im Frühjahr dieses Jah­
res wurde Raissa Bogutschar-, 
skaja die Ehre zuteil, am Sieges­
banner fotografiert zu - werden. 
Und vor kurzem verlieh man ihr 

rlchtungen zum Körner- und 
Spreufang versehen. Die Kombi­
nes arbeiten lm Gruppenverfah­
ren nach verdichtetem Zeitplan. 
Pjotr Beljanin, Alexej Kowalen- 
ko und andere räumen am Tag 
das Getreide von 18 Hektar ab 
bei einem Soll von 12. Die Fließ­
straße Kombine—Tenne—Getrei­
despeicher funktioniert reibungs­
los.

Die Futterbereltstellung dauert 
an. 57 000 Zentner Heu, um 

zehn Mädchen nennen Kunshaksy 
Ihre ersté Lehrerin.

Sie ist Inhaberin des Ordens 
für Arbeitsruhm dritter Stufe 
und der Medaille für ausgezeich­
nete Arbeit, Deputierte des Ge- 
bietssowlets. Polltlnformatorin. 
Ihr wurde die hohe Ehre zuteil.

das Kombinereparaturwerk, tra­
fen sich mit Arbeitern, Ingenieu­
ren und Technikern, hoben lm 
Gespräch mit Ihnen die Wichtig­
keit der weiteren Steigerung der 
Arbeitsproduktivität, der Intensi­
vierung der gesellschaftlichen 
Produktion hervor. D. A. Kuna­
jew und В. Л. Aschimow mach­
ten sich mit der Bebauung . und 
dem Baukomfort der Staat be­
kannt,, besuchten eine Reihe von 
Kultureinrichtungen, Verkaufs­
stellen und Gaststättenbetrieben.

Am 2. September fand in Ar­
kalyk die Beratung der Ersten 
Sekretäre der,Stadt- ur/'Rayon- 
Parteikomitees, der Vorsitzenden 
der „ Vollzugskomllees der Stadt- 
und Räyonsowjets der Werktäti­
gendeputierten und dbr Leiter 
von Gebietsorganisationen statt. 
Eine Rede hielt auf der Beratung 
das Mitglied des Politbüros des 
ZK der KPdSU, Erster Sekretär 
des ZK der KP Kasachstans. Ge­
nosse D. A. Kunajew, der von 
den Anwesenden aufs wärmste 
empfangen wurde. Er unterstrich 
die historische i Bedeutung der 
Agrarpolitik der KPdSU In der

und einer Ihrer Lehrlinge Nina 
Golotschalowa das goldene Ab­
zeichen des ZK des Komsomol 
..Junger Gardist des Planjahr­
fünfts''.

Wie eine einträchtige Familie 
lebt und arbeitet diese Brigade. 
Freud und Leid wird geteilt. Die 
Mädchen verstehen nicht nur 
tüchtig zu schaffen, sondern auch 
Ihre Freizeit sinnvoll zu gestal­
ten. Gemeinsam werden Theater, 
Kinos besucht, gemeinsam wer­
den an den Ruhetagen Exkursio­
nen und Ausflüge unternommen.

Den Arbeitserfolg sichert In 
der Brigade neben der guten 
Kenntnis der modernen Techno­
logie, der hohen Berufsmeister­
schaft auch die .neue Einstellung 
zur Arbeit. Alle Mitglieder die­
ses Kollektivs sind begeistert von 
Ihrem Konditorberuf, die meisten 
haben bereits die höchste Lohn­
stufe ■ erworben. Dennoch setzt 
man hier das Studium fort, 
nimmt am gesellschaftlichen Le­

2 000 Tonnen mehr als lm Plan 
vorgemerkt war, sind zu den 
Viehwinterungsstellen befördert. 
5 000 Zentner Anwelksilage aus 
Schilf wurde eingelegt; man hat 
vor. noch mal soviel zu beschaf­
fen. Auch Malssllage soll genug 
bereitgestellt werden.

Nicht minder angestrengt Ist 
diese Zelt für die Viehzüchter. 
Man hat beschlossen, von Jeder 
Kuh 360 Klio über den Plan hin­
aus zu melken. Die Melkerinnen 

am Siegesbanner fotografiert zu 
werden.

Zu Beginn der Heumahd hatte 
K. Kadyrschajewa sich verpflich­
tet, nicht weniger als l.ä Solls 
zu leisten. Nach Veröffentlichung 
des Beschlusses 'des Zentralkomi­
tees der KPdSU „Über den so- 

beschleunigten Entwicklung der 
Landwirtschaft, ging, auf die 
Hauptaufgaben ein, die vor den 
Werktätigen lm abschließenden 
Jahr des Planjahrfünfts stehen, 
schenkte besondere Beachtung 
der Entwicklung des Hauptzwei­
ges der. Ökonomik lm Gebiet 
Turgal — der Landwirtschaft, 
der Wichtigkeit der erfolgreichen 
Erfüllurig der'Pläne des abschlie­
ßenden Jahres und des Fünfjahr­
plans Im ganzen. Auf den Feldern 
des Gebiets wurde eine gute 
Ernte gezüchtet. Die Acker­
bauern .(les Gebiets Turgal sind 
verpflichtet, das ganze Getreide 
bis aufs letzte Korn eln|Ubrlngen 
und die Erritè hochqualltatlv und 
In kurzen Terminen zu bergen.

GenoSse D. Л. Kunajew wies 
auf die .Notwendigkeit hin, den 
Kampfgeist der Parteiorganisa­
tionen zu fördern und die orga­
nisatorische und politische Mas­
senarbeit zu verstärken.

Die Beratungsteil n e h m e r 
brachten lm Namen der Werktäti­
gen des Gebiets Ihre Entschlos­
senheit zum Ausdruck, alles zu 
tun, um die Pläne und Verpflich­

ben aktiven Anteil. Olja Ml- 
schtschenko z. B. Ist Komsomol­
organisatorin der Halle und Mit­
glied des Bezirkskomsomolkomi­
tees. Sie steht lm vierten Stu­
dienjahr des Instituts für So­
wjethandel in Alma-Ata. Nina 
Golotschalowa bezog wie auch 
ihre Brlgadlerln vor kurzem die 
Abenduniversität für Marxismus- 
Leninismus.

Die Arbeit der Konditoren 
wird mit Jedem Jahr leichter und 
Interessanter. Dank der Einfüh­
rung modernen Ausrüstungen 
steigt unablässig die Arbeitspro­
duktivität. Kluge Maschinen ver­
drängen Immer mehr die manuel­
le Arbeit. Und die Mädchen wis­
sen diese Anlagen geschickt zu 
lenken. Anderthalb Tagessolls 
wurden hier zur Komsomolnorm.

„Dem XXV. Parteitag — 25 
Stachanow-Stoßdekadenl" unter 
solchem Motto arbeiten In diesen 
Tagen die vortrefflichen Mäd­
chen aus der Jugendbrigade Rais­
sa Bogutscharskaja.

W. LUKASCHEW
Ust-Kamenogorsk 

nähern sich der vorgemerkten 
Leistungsgrenze.

Etwa 120 Kilometer vom Zen­
tralgehöft weiden Igor Borowskoi 
und Sergej Glagolew Ihre Vieh­
herden. Die Rinder nehmen dort 
täglich bis zu 1 Kilo zu. Die 
Bestarbeiter der Viehzucht wol­
len das Gewicht der abzuliefern­
den Rinder auf 400 Kilo brin­
gen.

ziallstlschen Wettbewerb-zu Eh­
ren des XXV. Parteitags der 
KPdSU" war sie Initiatorin der 
Bewegung: täglich zweiSchicht­
solls leisten. Ihrem Aufruf folg­
ten alle Heubcschaffungsbrlgaden 
des Gebiets. Allein In 'der letzten 
Woche hat K. 1 Kadyrschajewas 
Arbeitsgruppe 500 Hektar Heu 
gemäht.

(KasTAG) 

tungen-des Planjahrfünfts vorfri­
stig zu erfüllen, die' Ernte recht­
zeitig durchzuführen, sich auf die 
Viehwinterung- > vorzuberel t e n, 
dem Staat möglichst viel Agrar­
produkte zu liefern und den XXV. 
Parteitag der KPdSU würdig zu 
begehen.

An der Arbeit der Beratung 
beteiligten sich der Vorsitzende 
des Ministerrats der Kasachl- / 
sehen SSR B. A. Aschimow, der 
Mlnlster’für Landwirtschaft der 
Kasachischen - SSR M. G. Motorl- 
ko. der Minister der Fleisch- und 
Milchindustrie, der Republik 
W. B. Plachow.

In seiner Fahrt durch das Ge­
biet wurden D. A. Kunajew und 
B. A. Aschimow vom Ersten Se­
kretär des Turgaler Gebietskomi­
tees der KP Kasachstans S. K. 
Kussalnow und vom Vorsitzenden 
des Gebietsvollzugskomitees J. N 
Trofimow begleitet.

Am 2. September sind die Ge­
nossen D. A. Kunajew und B. A. 
Aschimow In Kustanal eingetrof- 
ten.

(KasTAG) 

j lÄvS’AtitlER
tass-fernschreiber 
mm meldet nSiS

PARIS. Das sowjetische Außen­
handelsunternehmen Maschi- 

noimport und die französische Firma 
Creusot — Loire Entreprise haben 
einen Vertrag unterzeichnet, wonach 
die UdSSR Ausrüstungen für die Ge­
winnung und Vorbehandlung von 
Erdgas mit einer Jahresleistung von 
15 Milliarden Kubikmeter erhalten 
wird. Die Anlagen sind für die drit­
te Baufolge des Erdgasreviers Oren­
burg bestimmt.

HELSINKI. Der Präsident Finn­
lands Urho Kaleva Kekkonen, 

ist zum Ehrenmitglied der finnischen 
Akademie der Wissenschaften ge­
wählt worden. Das hat das finnische 
Telegraphenbüro mitgeteilt.

NEW YORK. UNO-Generalsekre- 
târ Kurt Waldheim hat in ei­

ner in New York veröffentlichten Er­
klärung erneut betont, daß „eine 
umfassende Regelung und ein ge­
rechter und dauerhafter Frieden im 
Nahen Osten, wozu der Sicherheits­
rat aufgerufen hat", erreicht werden 
müssen. Er sprach sich ferner für ei­
ne allgemeine Regelung im Nahen 
Osten auf der Grundlage der be­
kannten Beschlüsse der Vollver­
sammlung und des Sicherheitsrates 
dèr UNO aus.

U AHOI. Eine Militärparade und
* • Demonstration der Werktä­

tigen zum 30. Jahrestag der DRV hat 
am 2. September in Hanoi stattge­
funden. Ministerpräsident Pham van 
Dong unterstrich in einer Ansprache 
auf dem Ba-Dinh-Platz die histori­
sche Bedeutung der August-Revolu­
tion von 1945. Er sagte, das vietna­
mesische Volk habe die durch den 
glänzenden Sieg der Sowjetarmee 
im zweiten Weltkrieg entstandenen 
günstigen Bedingungen genutzt und 
unter Führung der Partei der Werk­
tätigen Vietnams den bewaffneten 
Aufstand zum Siege geführt und den 
ersten volksdemokratischen Staat in 
Südostasien gegründet.

Д LGIER. Die 25. Tagung des Re- 
gionalbüros der Weltgesund­

heitsorganisation (WHO) für Europa 
hat begonnen. Sie wurde vom algeri­
schen Minister für Gesundheitswe­
sen und Bevölkerung, Omar Boudjel- 
lab, eröffnet.

32 Länder sind auf der Tagung ver­
treten. Sie werden den Bericht des 
WHO-Regionalbüros für Europa 
über die Tätigkeit der Organisation 
im Laufe des letzten Jahres sowie 
eine Reihe von Fragen der Vorbeu­
gung von Berufskrankheiten erörtern.'

WASHINGTON. Wie das Büro 
des USA-Zolldienstes mitteH- 

fe, haben seine Mitarbeiter allein im 
August starke Rauschgifte für einen 
rekordhohen Betrag, für mehr als 
82 Millionen Dollar, beschlagnahmt. 
Nach Angaben des Büros hat die 
Einfuhr von Marihuana allein im letz­
ten Jahr schlagartig um 311 Prozent 
zugenommen.

Mitteilung 
der TASS

Die geophysikalische Rakete Ver­
tikal 3 ist am 2. September 1975 
um 7 Uhr 40 Minuten Moskauer 
Zeit in den mittleren Breiten des 
europäischen Teils der UdSSR ge­
startet worden. Sic hat eine Höne 
von 502 Kilometern erreicht.

Das Experiment wurde entspre­
chend dem Programm der sozia­
listischen Länder zur Erforschung 
und Nutzung des Weltraums für 
friedliche Zwecke vorgenommen 
und dient der weiteren komplexen 
Erforschung der Atmosphäre und 
der Ionosphäre der Erde sowie der 
Wechselwirkung zwischen der 
Kurzwellenstrahlung der Sonne 
und der Erdatmosphäre.

In einem Gerätebehâltcr, der 
sich in 97 Kilometer Höhe von der 
Rakete trennte, befanden sich wis­
senschaftliche Apparaturen aus der 
VR Bulgarien, der DDR, der 
UdSSR und der CSSR.

Im Startgebict der geophysikali­
schen Rakete Vertikal 3 wurden 
gleichzeitig zwei Wetterraketen vom 
Typ M-IOO mit in Bulgarien und 
dèr Sowjetunion gebauten wissen­
schaftlichen Geräten gestartet so­
wie Messungen verschiedener Wer­
te der Ionosphäre vom Boden aus 
vorgenommen An der Montage und 
Erprobung der wissenschaftlichen 
Bordgeräte von Vertikal 3 sowie 
am Start der Rakete selbst waren 
Fachleute aus der VR Bulgarien, 
der DDR, der CSSR und der 
UdSSR beteiligt.

Wissenschaftliche Organisationen 
der am gemeinsamen Experiment 
beteiligten Länder haben mit der 
Auswertung der gewonnenen Infor­
mationen begonnen.
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„Gut und billig" — nach die­
ser Devise arbeitet die Baubrlgn- 
de Reinhold Döring aus der 
Bauverwaltung „Otdelstrol" des 
Trusts Altaiswinezstroi von Ust- 
Kamenogorsk. Seinen Fünfjahr­
plan hat das Kollektiv schon lm 
April des vorigen Jahres elnge- 
löst. Die Brigade arbeitet nach 
der Slobln-Methode und Ist lm 
sozialistischen Wettbewerb zu 
Ehren des XXV. Parteitags im 
Trust führend.

UNSER BILD. (v. 1.) Wassili 
Bashenow, Sergej Bashenow. 
Prokop! Parchomenko, Alexej 
Nikolajew, der Brigadier Rein­
hold Döring und Wassili Döring 
prüfen gemeinsam die Ergebnisse 
des sozialistischen Wettbewerbs.

Foto: D. Neuwirt

Der
Wettstreit
geht weiter

Schon nicht das erste Jahr ste­
hen die erste und zweite Gemü­
seanbaubrigade des Jurl-Gaga- 
rln-Sowchos lm sozlalistlscnen 
Wettbewerb. Geleitet von den er­
fahrenen Gemüsebäuerinnen Jcw- 
doklja Chartschenko und Tamara 
Wygas mehren sie von Jahr zu 
Janr die landwirtschaftlichen Er­
zeugnisse. Beide Kollektive ha­
ben ungefähr gleiche Fläche zu 
bewirtschaften — die erste 266 
und die zweite — 253 Hektar. 
Nach der Veröffentlichung des 
ZK-Beschlusses „Uber den sozia­
listischen Wettbewerb zu Ehren 
des XXV. Parteitags der 
KPdSU" hat der Wettstreit In 
beiden Brigaden neue Schwingen 
bekommen. Beide Kollektive sind 
bestrebt, unentwegt die Gemüse- 
und Kartoffelproauktlon zu ver­
größern.

in den vergangenen Jahren 
war noch immer die erste Briga­
de voran, in diesem Jahr besitzt 
die zweite den Vorrang. Vorläu­
fig, selbstverständlich, denn der 
Kampf auf den Feldern ist noch 
nicht bis zu Ende ausgefochten.

Der Arbeltswetlstrek um eine 
hohe Gemüse- und Kartoffelernte 
begann schon im Frühjahr. Die 
Kollektive dieser Brigaden gaben 
sich Mühe, das Gemüse und die 
Kartoffeln recntzeltlg und nach 
allen Regeln der Agrotechnlk In 
den Boden zu betten. Später hieß 
es. die Plantagen sorgiäklg zu 
pflegen, sie frei von Unkraut zu 
nalten. Die ganzen Arbeiten wa­
ren mit Schwierigkeiten verbun­
den, da das Frühjahr kalt und 
windig war. Wegen Regen mußte 
dte Arbeit oft unterbrochen wer­
den. Aber die Menschen strebten 
hartnäckig ihrem Ziel zu und 
überwanden alle Schwierigkeiten. 
Es reifte eine reiche Ernte her­
an.

„Alte Etappen des Kampfes 
um dte Ernte sind erfolgreich 
verlaufen", sagt die Brigadlerin 
Tamara Wygas. „Dte Saat, die 
Pflege der Bilanzen und jetzt die 
Ernte. Unermüdlich waren bei 
der Bearbeitung der Plantagen 
dte Mechanisatoren Nikolai Asa- 
{ew und Alexander Romanjuk. 
lei der Bewässerung der Felder 

haben die Maschinisten der Be­
regnungsanlagen Michail Serbin 
und Wassili Chartschenko ihr Be­
stes getan“.

Das Kollektiv der zweiten Bri­
gade kann sich In diesem Jahr mit 
Ihrer Ernte sehen lassen, aber das 
Erntetempo muß sehr hoch sein, 
da In diesem Jahr altes etwa zwei 
Wochen später zu reifen begann 
als lm Vorjahr. ..

Jeden Tag wird das Fazit ge­
zogen. In der Regel sind dte Re­
sultate erfreulich. Jeden Tag lie­
fert dte Brigade etwa 20 Tonnen 
Gurken, viele Zentner Tomaten 
und Dutzende Tonnen Kartoffeln. 
Spitzenpositionen behaupten Ly­
dia Schmidt. Polina Tkatschowa. 
Nina Melkowa, Jekaterina Bespal- 
ko. Jede von Ihnen erfüllt ihr 
Soll zu 120—125 Prozent. Ge­
wissenhaft verhalten sich auch 
dte Schüler der örtlichen Schute 
zur Arbeit, dte den Gemüsebau­
ern zu Hilfe gekommen sind.

Mit Jedem Tag gibt es immer 
mehr reife Tomaten, auch das 
Tempo der Kartoffelrodung ist 
angewachsen, deshalb hat dle 
Brlgadlerin Tamara Wygas Sor­
ge, den nötigen Transport aufzu­
treiben. Aut den Gemüsefeldern 
des Jurl-Gagarln-Sowchos Ist 
Jetzt Jeden Tag Hochbetrieb. 
Schwerbeladene Wagen mit den 
reichen Gaben der Sowchosfelder 
rollen nach Jermak, Eklbastus, 
Pawlodar, Irtyschsk, Bajanaul 
und anderen Städten und Siedlun­
gen, um dle Bevölkerung mög­
lichst gut mit Gemüse und Kar­
toffeln zu versorgen. Heute ist im 
Sowchos die zweite Brigade vor­
an, aber, wer weiß, morgen ist es 
vielleicht die erste oder eine an­
dere? Dennoch geht der Wett 
streit auf den Feldern der Wirt­
schaft weiter.

K. SAMUEL 
Gebiet Pawlodar

Am östlichen Ende des Abal- 
Prospekts, dort wo er am Lenln- 
Kulturpaiast In den Lenln-Pro- 
spekt mündet, ist der bekannte 
Baumeister Alma-Atas David 
Held seit einem Jahr daran, das 
25geschosslge Gebäude eines su­
permodernen Hotels zu errichten. 
Fünf Bestbrigaden der Haupt­
stadt sind hier am Werk, aber 
unter Ihnen gibt gerade die fünf­
undzwanzig Mann starke Kom­
plexbrigade Held den Ton an.

Icn besuchte die Baustelle kurz 
vor der Mittagspause. Alle Arbei­
ter und Brigadiers hatten sich 
schon In Ihren Räumen zum Mit­
tagessen und zur kurzen Rast 
versammelt. Als letzter ersdilen 
auch David Held. Ich erkannte 
Ihn sofort, als er die Kantine be­
trat, von den vielen Fotos In den 
Lokalzeitungen her. Im wellien 
Schutzhelm und das Megaphon 
auf der Brust, ähnelte er einem 
Kommandeur einer Mllltäreln- 
heit. Na, klar, ohne das Mega­
phon wäre es ihm Ja nicht mög­
lich, den komplizierten Arbeits­
prozeß des Rtesenhauses zu lcl- 
tenl

David Davldowltsch befand 
sich vor dem Urlaub den letzten 
Tag auf der Baustelle. Die Ge- 
werkschattsorganlsatlon der Bau- 
montageverwaitung Nr. 16 hatte 
seiner ganzen Familie Elnweb- 
sungen ins Ruheheim „Borowo- 
Je" zur Verfügung gestellt.

Ich beeilte mich. Im Gespräch 
mit Ihm möglichst viel über ihn, 
sein Kollektiv und den Hochbau 
zu erfahren.

Frühzeitig begann David seine 
Arbeitslautbahn, anstelle der an 
die Front gegangenen Männern 
einspringend. Er meisterte den 
Beruf eines Zimmermanns. Jetzt 
ist David Held schon 19 Jahre 
Brigadier In der Alma-Ataer 
Baumontageverwaltung Nr. 16. 
Die meisten Brigademitglieder — 
ebenso lange, ~belte an Seite mit 
Ihm. Es gibt keinen in diesem 
Kollektiv, der nicht zwei — drei 
Wechselberufe gemeistert hätte 
und nicht zu Jeder Zelt für den 
Kameraden elnsprlngcn könnte 
Wahre Meister ihres Fachs sind 
Alexej Kulikow. Iwan Bobrow, 
Johann Busch, Alexander Asikad- 
shajew, Anatoll Wolkow und an­
dere.

Helds Komplexbrigade und die 
Brigade, die von Fjodor Au ge­
leitet wird, tragen den Titel 
„Kollektiv der kommunistischen 
Arbeit."

Zu den größten Bauten, jetzt 
Sehenswürdigkeiten Alma-Atas, 
die Helds Brigade errichtete, zäh­
len unter anderen die Puschkin- 
Bibliothek. das Zentrale Sport­
stadion. das Lichtspieltheater 
„Ala-Tau", die Seilbahn zum 
Berg Kok-Tobe, der Kasachische 
Zirkus, das Hotel „Alma-Ata" 
u. a.

Von Held und seinen Mannen 
Ist man in Alma-Ata schon ge­
wöhnt. daß sie die festgelegten 
Termine stets überflügeln. So 
halten sie es auch diesmal beim 
Bau des Hochhauses. Anstatt In 
3—4 Jahren, wie geplant, soll es 
laut Verpflichtung der Bauleute 
schon in 2 Jahren schlüsselfertig 
dastehen. Gewähr dafür ist die 
vorfristige Erfüllung aller Ver- 

DEN Kommunisten Andrej Lindt 
kenne Ich seit langem. An die 

zwanzig Jahre leitet er eino Briga­
de. In der Arbeit sowie Im Alltags­
leben Ist er ein nachahmenswertes 
Vorbild.

Seine Arbeifstätigkelt begann er 
1947 als Mechanisator. Bei seinem 
Vater übernahm er die Meister­
schaft, die Technik zu handhaben. 
Nach elf lahron, nachdem er alle 
möglichen Maschinen gemeistert hal­
te, wurde er mit der Leitung olnor 
Brigade betraut.

Nicht alles ging immer glatt und 
reibungslos. Doch durch sein Inne­
res Bedürfnis, überall mehr und al­
les besser zu tun, und dank der 
Hilfe der Kommunisten das Kolchos 
gestaltete er sich zu einem Leiter 
und Erzieher eines einträchtigen ar­
beitsamen Kollektivs.

Bekanntlich gibt es bei den Acker­
bauern keine Jahre, nicht mal zwei, 
die gleich wären. In diesem Jahr ist 
der Stand des Getreides niedrig, auf 
ein und demselben Feld Ist es 
nicht überall gleich reif. Wem die

Alexander Bachmann kennt 
ein Jeder in der Straßenbauver­
waltung Nr. 13 In lssyk. Hier 
arbeitet er seit ihrer Gründung 
1957. Damals erhielt er seinen 
nicht mehr ganz neuen Kipper 
und den führt er auch beute. 
Oftmals hat man Ihn schon ver­
locken wollen: „Komm doch zu 
uns. wir geben dir einen funkel­
nagelneuen Wagen." Aber 
Alexander lehnte solche Vor-

Mit Elan und Freude

pfllchtungen des ersten Baujah­
res. was auch die Erfüllung der 
Aufgaben des 9. Fünfjah^'lanes 
durch den Bautrust „Alma-Ala- 
Zentrstrol" um mehr als 12 Mo­
nate beschleunigte.

Aus Bescheidenheit verschwieg 
David Davldowitsch seine Ver­
dienste. Er schwieg auch von sei­
nen Arbeitsmethoden, die Ihm 
von Jahr zu Jahr don Erfolg si­
chern. Diesbezüglich mußte Ich 
mich an Wassili Wassiljewitsch 
Scharup, den Parteisekretär der 
Bauorganisation wenden.

„Gewiß, Geheimnisse gibt es 
hier keine. Das Kennzeichnendste 
für die Komplexbrigade ist mei­
nes Erachtens das Vermögen die­
ser Menschen, ihre Arbeit als 
alltägliches Bedürfnis anzueehen. 
daß Vermögen, alle Reserven zu 
nutzen, alle wissenschaftlich be­
gründeten Neuerungen auszuwer­
ten and immer nur Qualitätsar­
beit zu leisten. Selbstverständlich 
Ist Held ein sehr sachkundiger, 
zielstrebiger Brigadier, dem viele 
Veteranen noch so manches ab­
lauschen könnten."

Auch Fjodor Au, der 10 Jahre 
unter Helds Leitung arbeitete 
und zur Zelt selbständig eine 
Baubrigade leitet und zu den be­
sten Brlgadieren zählt, berichtet 
über David Davldowltsch Held 
tolgendes.

„Dieser Brigadier macht nlo- 
mals viele Worte, schreit seine 
Untergebenen nicht an. Ist über­
aus streng und macht mit den 
Lehrlingen kein Federlesen: der 
Junge Mann maß sich schon in 
der ersten Woche dem Rhythmus 
der Brigade anpassen.

Faulenzer, Bummler und Zech­
brüder haben in Held's Kollektiv 
nichts zu suchen. Hier wird gear­
beitet. und alles, was einer 
fruchtbringenden Arbeit im We­
ge steht, ohne Zaudern wegge­
schoben."

Als erste von allen Brigaden 
erfüllte Held's Kollektiv bereits 
lm Mal 1974 ihren Fünfjahrplan 
und arbeitet heuer mit großem 
Elan für das Jahr 1976, um dem 
XXV. Parteitag mit einem würdi­
gen Geschenk — dem neuen 
Hochbau des Hotels — aufzuwar- 
len.

Für hingebungsvolle Arbeit 
und hohe Leistungen wurde Da­
vid Held lm Jahre 1973 der Ti­
tel „Verdienter Bauarbeiter der 
Kasachischen SSR" verliehen. 
Vom Obersten Sowjet der Kasa­
chischen SSR wurde er als Sieger 
lm sozialistischen Wettbewerb 
mit drei Ehrenurkunden und dem 
Abzeichen „Stoßarbeiter des 9. 
Fünfjahrplans" ausgezeichnet. 
Für vorfristige Erfüllung des 9. 
Fünfjahrplans bekam David Held 
1974 den Orden des Roten Ar­
beitsbanners, den Preis des Mini- 
slerrats der Kasachischen SSR.

Held führt stets eine große ge­
sellschaftliche Arbeit in seiner 
Bauverwaltung. Er Ist zum Bei­
spiel Mitglied des Gewerk­
schaftskomitees und zur Zelt ver­
antwortlicher Leiter für techni­
sche Sicherheit.

E. GEHRING, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft"
Alma-Ata

Nachahmenswertes 
Vorbild
Fertigkeiten und das nötige Wissen 
fehlt, weiß sich manchmal einfach 
keinen Rat. Doch Andrei Und* hal 
sich auch in der diesjährigen kompli­
zierten Lage zurochtgefunden. Der 
Sommeranfang war vielversprechend. 
Deshalb hatten die Mechanisatoren 
die Kombines für die Mahd und 
den Drusch von hochgewachsenem 
Getreide eingestellt. Der trockene 
Sommer änderte alles grundsätzlich. 
Alles mußte neu eingerichtet wer­
den. Der Brigadier hat es ferligge- 
bracht, die Mechanisatoren zu or­
ganisieren und die Kombines für die 
Mahd von niedrigem und lichtem 
Getreide rechtzeitig umzurOsten.

Dabei war es nicht nur das Ge­
treide. Wegen der Dürre gedieh

schlage immer ab. „Sich von e' 
nem Arbeitskollektiv zu trennen, 
mit dem man schon Jahre durch 
dick und dünn gegangen ist. Ist 
nicht leicht, und mein „Alter" 
dient mir nooh.“

Mit seinem Wagen hat Alexan 
der an der Errichtung der Auto­
bahn nach Medco und des welt­
berühmten Eisstadions tellgenom- 
men, wie auch an der Errich­
tung des Flugplatzes in Alma-

Von Parteitag 
zu Parteitag

Tausende Arbeltakollektlve. Millionen Werktätige unseres Lan­
des sind bestrebt, die Vorbereitung des fälligen Forums unserer 
Leninschen Partei mit neuen Arbcltserfolgen, mit der vorfristigen 
Erfüllung und Überbietung der Auflagen für das Jahr 1975 und 
des Planjahrfünfts Im ganzen zu würdigen.

Unser Korrespondent wandte sich an den Direktor des Sow­
chos „Karagandlnskl", Gebiet Nordkasachstan. den Deputierten des 
Obersten Sowjets der Kasachischen SSR, Träger des Lenlnordens, 
des Ordens der Oktoberrevolution, des Roten Arbeitsbanners und 
des Ordens „Ehrenzeichen" Joseph Iwanowitsch Miller mit der Bitte, 
über das vom Kollektiv des Sowchos Erzielte zu erzählen.

Auf dem XXIV. Parteitag wur­
de ein umfassendes Programm 
der Entwicklung der Landwirt­
schaft angenommen. Eine der dar­
in vorgemerkten dringendsten 
Aufgaben ist die Komplexmecha- 
nlsl/Jrung der wichtigsten und 
kraftaufwendigsten Produktions­
prozesse. Der Parteitag unter­
strich, daß die allseitige Intensi­
vierung der Produktionsprozesse 
auf der Grundlage der Einbürge­
rung der neuen Technik, der 
WAO und der Vervollkommnung 
der Leitungsmethoden eine ent­
scheidende Bedingung,der wei­
teren Entwicklung der Volks­
wirtschaft Ist. Das bezieht sich 
voll und ganz auch auf die Land­
wirtschaft.

Auf einer unserer ersten Par- 
telversanunlungen am Anfang 
des Planjahrfünfts sprachen wir 
darüber, wie wir unsere Arbeit 
lm laufenden Planjahrfünft ge« 
stalten sollen, welche Ziele wir 
anstreben, welche Aufgaben wir 
vor den Kommunisten und allen 
Werktätigen des Sowchos zu 
stellen beabsichtigten. Wir ka­
men zum einmütigen Entschluß, 
daß wir unsere Wirtschaft auf 
der Grundlage der fortschrittli­
chen Erfahrungen und der mo­
dernen Technik umrüsten müs­
sen. In Übereinstimmung mit 
den Weisungen des Parteitags 
beschlossen wir, die Hauptauf- 
merksamkek der komplexen Me­
chanisierung der kraftaufwendi­
gen .Arbeitsprozesse zu schenken.

Auf den Partelvcrsammlungen 
und Produktionsberatungen der 
Abteilungen und Hallen stellten 
wir die Aufgabe —- Jeder Mecha­
nisator muß die Technik. die 
fortschrittlichen Arbeitsmethoden 
gründlich meistem, um in der 
Nutzung der Technik die größt­
mögliche Effektivität zu erzielen. 
Das war eine unserer Haupt­
aufgaben. An ihrer Verwirkli­
chung arbeiteten wir ununter­
brochen. und der Erfolg blieb 
nicht aus.

IM Ackerbau haben wir 
jetzt alle kraftraubenden 

Arbeiten mechanisiert und eine 
hohe Effektivität der Nutzung 
der Technik erreicht. Dazu elnl- 
Je Beispiele. Schon In den ersten 

ahren des Planlahrfünfts lösten 
wir vollständig das Problem der 
Mechanisierung des Auf- und 
Abladens und der Reinigung des 
Getreides, was uns einen wesent­
lichen ökonomischen Effekt 
brachte und. was besonders wich­
tig Ist, Arbeitskräfte für andere 
Produktionsabschnitte freimachte. 

Schon 1973 wurden auf Inltla-

Der Milchkomplex

Menschen mit dem Parteibuch

weder Gros noch Luzerne. Unter 
Leitung von Andrej Lindt haben die 
Mechanisatoren am Strohsammlor 
der Kombine eine Vorrichtung angc- 
bracht, um auch keine Spreu und 
kein Strohhälmchen zu verlieren.

„Andrej weiß immer und überall 
Rat, er ist ein vortrefflicher Lehr­
meister”, sagen die Mechanisatoren 
mit Hochachtung über Ihn. Er gibt 
sich der Arbeit restlos hin, seine 
Energie scheint unerschöpflich zu 
sein. Wird im Frühjahr die Feuchtig­
keit abgedeckt, Ist er von früh bis 
spät auf dem Feld. Ist die Aussaat 
im Gange, messen seine Schritte den 
Acker kreuz und quer. Hier hilft 
er eine Panne beseitigen, dort regu­
liert er die Sämaschine, prüft, wie

Ata. des W.-I.-Lenin-Kultur- 
palastes und vieler anderer 
Objekte.

Kaum den Klndersohuhen ent­
wachsen, machte A. Bachmann 
einen Schofförlehrgang mit und 
wurde Fahrer. Seine Aufgaben, 
so schwierig sie auch waren, be­
wältigte er Immer. Täglich legt 
er großen Fleiß an den Tag. Jeder 
I’artelauftrag Ist für den Kom­
munisten Alexander Bachmann 
Gesetz. Er Ist Mitglied der Volks­
kontrolle, freiwilliger Milizhel­
fer.

Da die Sonne es In diesem Jahr

Damit das Gute
noch besser werde

tlve unserer Neuerer alle Säag­
gregate hydroflzlert. was uns 80 
Säer frentelke. Dank der Ein­
führung des Tripelaggregate­
verfahrens bei der Maissaat wur­
den weitere 20 Arbeiter für an­
dere Produktionsabschnitte frei. 
Der Traktorist N. Maximow 
schlug vor, bei der chemischen 
Unkrautbekämpffng der Hack­
kulturen an den Traktor „Bela- 
ruß" zwei Aggregate GAN-15' 
anzuhängen. Der ökonomische 
Effekt von all diesen Neuerungen 
In der effektiven Nutzung der 
Technik betrug über 6 000 Ru­
bel. Das war bereits vor drei 
Jahren.- Heute werden diese Me­
thoden im ganzen Gebiet, und 
nicht nur lm Gebiet angewandt.

Г) iE Viehzucht Ist. wie'be- 
kannt, der arbeitsaufwen­

digste Produktionszweig der 
Landwirtschaft. Gleich am An­
fang des Planjahrfünfts hatten 
wir beschlossen, größtmöglich 
die Arbeitsprozesse In der Vieh­
zucht zu mechanisieren. Vor al­
lem wollten wir die Milchfarm 
auf industrielle Grundlage über­
führen. Wir machten uns einge­
hend mit den fortschrittlichen 
Erfahrungen anderer Schrittma­
cherwirtschaften vertraut.

Jetzt haben wir einen vollstän­
dig mechanisierten Mllchkomplex 
mit einem Mlstabspülsystem. 
Der Komplex erfaßt 850 Kühe. 
Die Futterverabfolgung für das 
ganze Vieh macht ein Mechanisa­
tor mit einem „Belaruß" und ei­
nem KTU-10 in einer Stunde 
vier—fünfmal am Tage. Das 
Mistabspülen, das anfangs die 
meisten Bedenken machte, hat 
wie auch der ganze Komplex das 
Examen der 2eit bestanden. Be­
reits zwei Jahre funktioniert es 
störungsfrei auch unter den Ver­
hältnissen der starken Fröste 
Nordkasachstans. Einer der kraft­
aufwendigsten Arbeitsvorgänge 
In der Viehzucht — die Mistbe­
förderung — wird durch das Ab­
spülen mit Wasser In ein zweiein­
halb Kilometer vom Komplex 
entferntes Bassin ersetzt. Die Im 
Bassin Im Verlaute des Winters 
aufgespeicherte Masse verwenden 
wir lm Sommer zur Bewässerung 
von 150 Hektar Kulturweiden.

Der ökonomische Effekt dieses 
Komplexes braucht kaum bewie­
sen zu werden. Vor allem aber 
ist die Arbeit der Viehwärter 
und Melkerinnen leichter gewor. 
den, viel Arbeitskräfte wurden 
frei, die bei der alten Technolo­
gie bei der gleichen Anzahl von 
Kühen eingesetzt waren — an­
statt der früher 73 Beschäftigten 
sind es Jetzt nur 26. Außerdem

das Korn in den Boden gebettet 
und zugedeckt wird. .

In der Sitzung des Parteibüros 
wurde die Frage der Futterbereitsiel- 
lung erörtert. Alle nur erdenklichen 
Maßnahmen wurden allseitig be­
sprochen. Daran beteiligten sich 
auch Spezialisten und Leiter der Ab­
teilungen. Für jede Brigade wurden 
konkrete Aufgaben erarbeitet. 
Initiator des Wettbewerbs für eine 
satte Viehwinterung war wiederum 
Andrej Lindt. Seine Brigade hat be­
schlossen, 400 statt 100 Tonnen 
Schilf bereitzustellen. Die Arbeit 
geht flott vonstatten. Andrej Lindt 
naf die Arbeit in zwei Schichten 
organisiert, Ist jetzt dort von früh 
bis spät. Sein persönliches Beispiel 
regt zum Nacheifern an und hilft 
Schwierigkeiten überwinden.

mlt uns zu gut meint und die 
Wolken sich nur ab und zu zei­
gen. Ist die Futterbeschaffung 
eine der wichtigsten Fragen. Na­
türlich gehen auch nler die 
Kommunisten In den vordersten 
Reihen. Am Sonnabend und am 
Sonntag Ist auch A. Bachmann 
bei der Heumahd. An anderen 
Tagen verrichtet er seine übliche 
Arbeit mit Elan und Freude.

A. FRIESEN

Gebiet Alma-Ata

Kaufhaus Im Sowchos „Karagandlnskl“

wurde viel Technik frei — 6 
Traktoren . viele Transporteure 
und Elektromotoren. Durch die 
Verwendung der im Laufe des 
Winters im Bassin aufgespeicher­
ten Mistmasse zur Bewässerung 
von 150 Hektar Kultur weiden 
ersparen wir 22 Tonnen Mineral, 
dünger. Jede Melkerin melkt 
Jetzt 100—120 Kühe statt 25 bis 
50 bei der früheren Technologie. 
Gemolken werden die Kühe an 
der Futterstelle unmittelbar In 
die Milchleitung. Jeder Viehwär­
ter betreut Jetzt 28 Kühe gegen­
über der früheren 12. Alle lm 
Komplex Beschäftigten arbeiten 
acht Stunden am lag und haben 
zwei Ruhetage In der Woche,

Wesentlich Ist natürlich die 
Arbeitsproduktivität gestiegen. 
Ein Arbeitertag bringt jetzt drei­
mal soviel Erzeugnisse. Die 
Selbstkosten eines Zentners Milch 
sind um drei Rubel niedriger als 
bei der alten Technologie.

Mit der Inbetriebnahme des 
Komplexes vor zwei Jahren hat­
ten wir noch ein sehr wichtiges 
Problem zu lösen. Die Menscnen 
mußten die neue Technik, die 
fortschrittlichen Arbeitsmethoden 
meistern. Jetzt haben wir eine 
ganze Reihe neuer Berufe, die es 
irühcr bei uns nicht gab, wie 
Meister des Maschinenmelkens. 
Mechaniker-Operateur, Opera­
teur, u. a.

Wichtig Ist es Jedoch, bei dem 
Erzielten nicht stehenzubleiben. 
Und wir gehen weiter. Zur Zelt 
bauen wJr noch zwei Komplexe 
für 800 Rinder- Jedoch der mo­
dernste Komplex allein ohne eine 
feste Futterbasis sichert noch 
kein dynamisches Wachstum der 
Produktion tierischer Erzeugnis­
se. Daher gilt der Festigung der 
Futterbasis unsere ständige Sor­
ge, erweitern wir unsere Kultur­
weiden und Heuschläge. Da wir 
auf die Bewässerung durch 
Schneewasser wenig bauen kön. 
nen, keine Flüsse und Seen auf 
unsren Ländereien haben, errich­
ten wir nach dem Beispiel der 
Schrittmacherwirtschaften Bohr­
brunnen. In diesem Jahr haben

Immer
in Reih und Glied

Iwan Charitonow legte lm 
Großen Vaterländischen Krieg 
den Weg nach Berlin, bis zum 
Reichstag, als Fahrer zurück. 
Hier schrieb der einfache So­
wjetsoldat mit seinem Bajonett 
das Autogramm: „Karaganda — 
Berlin. Charitonow Iwan Andre­
jewitsch.“

Als Kommunist kehrte Iwan In 
die Heimat zurück. Noch in 
Deutschland erfuhr er. daß die 
ehemalige Siedlung Samarkand- 
skl in die Stadt Temirtau umbe­
nannt wurde. Das teilte die 
„Prawda" mit. Hier schrieb man 
auch Über die Entwicklung der 
Industriebetriebe und den Stadt­
bau. Charitonow war Fahrer und 
wollte seinen Beruf nicht wech­
seln. Doch zuerst fuhr er Grund 
für den Damm mit dem Schub­
karren. war Schlosser, später be­
kam er ein Auto.

1956 beorderte ihn das Par­
telkomitee zum Leiter des Auto­
parks. 18 Busse und 5 Taxis — 
das war die ganze Technik des 
Betriebs. Nun mußte Iwan Cha­
ritonow für ein ganzes Kollektiv 
Sorge tragen, und vor allem um 
die Kader — Fahrer, Autoschlos­
ser und andere Spezialisten. In 
enger Zusammenarbeit mit der 
Partei- und Komsomolorganisati­
on gelang es ihm, ein elnträchU- 

wir die ersten zwei Bohrungen 
niedergebracht und in Betrieb 
genommen.

SO manches wurde lm neun, 
ten Planjahrfünft in der 

Verbesserung des Lebensniveaus 
unserer Arbeiter erzielt. In den 
vergangenen vier Jahren hat un­
ser Sowchos über 250 Einfamili­
enhäuser gebaut. Unser Dorf 
reckt und streckt sich, wird von 
Tag zu Tag schöner.

Unsere Mittelschule aut dem 
Zentralgehöft befriedigt unsere 
Bedürfnisse nicht mehr — wir 
bauen eine zweite Mittelschule. 
Ab 1. September können die Kin­
der unserer Arbeiter der musika­
lischen Kultur teilhaftig werden 
— bei uns wird eine Filiale der 
Musikschule des Rayonzentrums 
eröffnet werden. Wir bauen ei­
nen zweiten Kindergarten für 
90 Kinderplätze. (Der erste mit 
120 Plätzen funktioniert schon 
mehrere Jahre). In diesem Herbst 
werden weitere 20 Familien neue 
Wohnungen beziehen.

Wir haben unser eigenes As­
phaltwerk und bereits alle Haupt. 
Straßen asphaltiert In absehbarer 
Zeit werden alte Straßen und 
Gehsteige asphaltiert sein, zwi­
schen dem Fahrdamm und dem 
Gehsteig säen wir Gräser.

Seit März dieses Jahres funk­
tioniert bei uns ein eigenes Treib, 
haus mit 0,078 Hektar Nutzflä­
che. das das ganze Jahr hindurch 
frisches Gemüse für den Tisch 
unserer Arbeiter liefern wird. 
Allein vom April bis Jetzt hat es 
uns 14 Tonnen Gurken und To­
maten abgegeben.

J

WIR haben so manches er­
reicht Aber uns stehen 

noch große und komplizierte Auf­
gaben bevor. Jetzt ist es für uns 
aas Wichtigste, rechtzeitig und 
verlustlos die Ernte dieses außer­
ordentlich schwierigen Jahres zu 
bergen, den Boden für die näch­
ste Aussaat vorzubereiten, das 
Vieh vollständig für den Winter 
mit Futter zu versorgen und er­
folgreich unsere Verpflichtungen 
vor der Heimat zu erfüllen: 
27 000 Zentner Milch und 10 000 
Zentner Fleisch an den Staat zu 
verkaufen. Diese Verpflichtungen 
werden wir vorfristig einlösen. 
Wir haben bereits 20 100 Zent­
ner Milch und 8 640 Zentner 
Fleisch an den Staat geliefert. 
Allein lm ersten Halbjahr haben 
wir von der Viehzucht über 
600 000 Rubel Reingewinn er­
zielt. In vier Jahren oeträgt der 
Reingewinn unserer Wirtschaft 
über 4 Millionen Rubel.

Unsere nächste Aufgabe sehen 
wir darin, das Erzielte zu festl. 
gen. die gesammelten Erfahrun­
gen gründlich zu studieren und 
zu bereichern und den XXV. 
Parteitag der KPdSU mit neuen 
Arbeitserfolgen zu würdigen.

)

ges Arbeitskollektiv zusammen- 
zusohmieden. Viele von Ihnen ar­
beiten auch heute noch in diesem 
Betrieb. Das Ist der Fahrer P. 
Amanatow. die Vulkanlslererln 
W. Swlschtschewa. die Sohaffne- 
rlnnen N. Tscherepanowa. N. 
Kusnezowa u. a.

Heute, nach 30 Jahren, ist Te­
mirtau nicht wiederzuerkennen. 
Die Arbeitersiedlung verwandel­
te sich In eine moderne Industrie­
stadt. der ehemalige kleine Auto­
betrieb verfügt Jetzt über 400 
Autos, die täglich Tausende Pas­
sagiere bedienen. Das Leben des 
Kommunisten Iwan Charitonow 
Ist eng mit dem Schicksal der 
Stadt verbunden. Zusammen mit 
ihr sind auch die Menschen her­
angewachsen. die diese Stadt 
autgebaut haben.

Iwan Andrejewitsch arbeitet 
Immer noch. Jetzt als Mechani­
ker. Der Arbeitsveteran Ist stolz 
darauf, daß auch er sein Scherf­
lein zur allgemeinen Sache bei- 
Setragen hat. Seine Söhne führen 

ie Sache des Vaters weiter: ei­
ner von ihnen Ist Fahrer. der 
andere studiert an einer techni­
schen Hochschule.

F. BUSCH

Temirtau
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Kampfaktionen 
der Werktätigen - WEltgESEhEhEn

NSW YORK. In der Mitter­
nacht zum Montag sind die An­
gestellten der Gesellschaft Na­
tional Airlines In den Ausstand 
getreten. Die Werktätigen ver­
langen eine Steigerung der Ar­
beitslöhne.

Der Streik wurde begonnen, 
nachdem die Verhandlungen zwi­
schen der Leitung Und den Ge­
werkschaften in eine Sackgasse 
gerieten und unterbrochen wur­
den. Infolge des Streikes mußten 
alle 360 für den Montag festge­
legte Flüge gestrichen werden. 
Dl? Gesellschaft National Airli­
nes befördert täglich 18 000 
Fluggäste.

ROM. Aus Protest gegen den 
Beschluß der Leitung einer der 
größten Automobllbauge s e 11- 
schatten Italiens, der Alfa Ro­
meo. Ober eine vorübergehende 
Entlassung von 15 000 Arbeitern 
seit Anfang September, haben 
die Werktätigen den Betrieb be­
setzt, um die Arbeit wlederauf- 
zunchmen. Diese Maßnahmen 
wurden auf Appell der drei gro­
ßen Gcwerkschaftsve г b a n d e 
CGIL, CIST und UIL sowie des 
Verbandes der Werktätigen der 
Hütten- und Maschlnenbaulndn- 
strle elngelelteL

BRÜSSEL. Die Flüsse und Ka­
näle das Landes sind an vie­
len Orten von Lastkähnen ver­
sperrt worden, wodurch der ge­
samte Verkehr auf den Wasser­
wegen zum Erliegen kam. Der 
Streik der belgischen Binnen­

Noch vor 21 Jahren hatte das Oberste Gericht 
der USA den Beschluß gefaßt, die Rassensegrega­
tion In den amerikanischen Schulen zu beseitigen. 
Und dennoch haben die Vertreter der nationalen 
Minderheit des Landes — Neger, Indianer, Puerto- 
rikaner und andere in der Regel nicht das Recht, 
Schulen zu besuchen, in denen weiße Schüler ler­
nen.

In den USA dauern die Demonstrationen gegen 
alle Erscheinungen des Rassismus, gegen die Aus­
schreitungen des Ku-Klux-Klan und anderer reak­
tionärer Organisationen an.

UNSER BILD: Die Demonstration der Werktä­
tigen in Detroit gegen die Rassendiskrimination 

Foto: AP—TASS

schiffer dauert nun die zweite 
Woche an. Sie verlangen die 
Herabsetzung der Steuern, Ver­
besserung der Abreltsbedlngun- 
gen und eine Anericennung des 
Rechtes der Frauen auf Arbeit In 
diesem Bereich. Ihre Solidarität 
mit den Streikenden bekundete 
auch die Gewerkschaft der Trans­
portarbeiter der Provinz Liege, 
wo sonst die Güterbeförderung 
auf dem Maas-Fluß am Intensiv­
sten ist. Die Gewerkschaft for­
derte ihre Mitglieder auf, die 
Beförderung der Güter, die sich 
Infolge des Streiks der Binnen­
schiffer in den Lagern angesam­
melt haben, zu verweigern.

LONDON. Die nationale Ge­
werkschaft der britischen Lehrer 
hat am Vorabend des neuen 
Schuljahres eine Warnung ver­
öffentlicht, In der es heißt, sie 
werde mit allen ihr zu Gebote 
stehenden Mitteln, einschließlich 
Streik, gegen eine von den Be­
hörden vorgesehene Reduzierung 
der Ausgaben für das Bildungs­
wesen kämpfen. Das Exekutivko­
mitee der Gewerkschaften verab­
schiedete eine Resolution, lh der 
darauf verwiesen wird, daß eine 
weitere Kürzung der Ausgaben 
für die Schulen unzulässig sei, 
denn sie hätten ohnehin schon 
Mangel an Lehrmitteln und Leh­
rern. Die Regierung beabsichtigt 
In diesem Jahr auf Kosten der 
Schulen rund 100 Millionen 
Pfund Sterling „einzusparen".

Zum bevorstehenden
ägyptisch-israelischen
Abkommen

Israel habe sich zu dem Ab­
kommen mit Ägypten über die 
Regelung auf Sinai erst nach ei­
ner geheimen Abmachung mit 
den USA bereitgefunden, wonach 
ihm größere Summen als Je zu­
vor zugeschanzt werden — etwa 
2.5 oder drei Milliarden Dollar 
pro Jahr, darunter Kriegsmate­
rial lm Werte von zwei Milliar­
den. Das schreibt die „Washing­
ton Post". Das Blatt fährt fort, 
der Umfang der Israel von Kis­

UNO-Sondertagung eröffnet
Die VII. Sondertagung der 

UNO-Vollversammlung zu Fra­
gen der Entwicklung und der In­
ternationalen wirtschaftlichen Zu­
sammenarbeit Ist am 1. Septem­
ber In New York eröffnet worden. 
Die Tagung wurde auf Initiative 
der Entwicklungsländer Asiens, 
Afrikas und Lateinamerikas- ein­
berufen, die für die Festigung Ih­
rer politischen Unabhängigkeit, 
für die endgültige Beseitigung 
der Überreste des Kolonialismus 

singer versprochenen Hilfe ge­
winne größte Bedeutung. Mili­
tärexperlen befürchteten, daß da­
durch das Rüstungsverhältnls Im 
Nahen Osten dermaßen verän­
dert werde, daß die arabischen 
Staaten In Panik geraten. Erstes 
Ergebnis könne sein, daß die 
Araber beginnen, erneut andere 
Länder um Waffen zu ersuchen, 
und- Endergebnis könne Krieg 
sein.

In Israelischen Kreisen wird 

und der Herrschaft der Monopole 
sowie für Ihr legitimes Recht, 
über ihre Naturreichtümer selbst 
zu entscheiden, kämpfen.

Auf der Tagesordnung stehen 
auch so wichtige Fragen wie 
Ausbau der Internationalen wirt­
schaftlichen Zusammenarbeit auf 
gleichberechtigter Grundlage, 
Beseitigung von diskriminieren­
den Schranken lm Internalonalen 
Handel, Kampf gegen die Herr­
schaft der ausländischen Mono­

Kurs auf nationale Einheit
Der neue Ministerpräsident Por­

tugals, Admiral Pinhoiro de Azeve­
do, hat im Fernsehen erklärt, seine 
strategische Linie sei Kurs auf die 
Bildung einer Regierung der natio­
nalen Einheit und Unabhängigkeit. 
Die drei Haupfparteien des Londes 
— die Sozialistische, die Demokra­
tische Volkspariei und die Kommu­
nistische — würden sich auf eine ge­

Lord Chalfonts Erfindungen
Der britische Lord Chaifont 

genießt schon lange den wenig 
schmeichelhaften Ruf eines He­
rolds des „kalten Krieges". Die 
Augen vor allem Neuen In der 
Welt verschließend, ficht er auch 
heute noch für eine Vergröße­
rung der militärischen Potenz 
der NATO und verkündet die 
„Gefährlichkeit" der Entspan­
nung. Der Elfer, den der Lord 
auf diesem Feld an den Tag legt, 
wird In den NATO-Stäben und 
in Peking mit Genugtuung ver­
merkt. Gern werden Chalfonts 

einem .UPI-Bericht aus Jerusalem 
zufolge vermerkt, Israel habe 
rieh lm Austausch gegen folgen­
de zusätzliche. Zugeständnisse 
Ägyptens bereitgefunden, ägyp­
tische Gebiete aut Sinai, darun­
ter das Erdölrevier Abu-Rudals, 
zu räumen: Ägypten werde ge­
statten, israelische Güter durch 
den Suezkanal zu befördern und 
es verspreche die Straße von 
Bab el Mandeb nicht zU blockie­
ren sowie den wirtschaftlichen 
Boykott von USA-Firmen aufzu­
geben, die mit Israel Geschäfte 
machen. Den Israelis sei es auch 
gelungen, die Ägypter zu veran­
lassen. auf Gewaltanwendung 
oder -androhung zu verzichten 
und Ihren politischen Kampf ge­
gen Israel zu drosseln.

pole. Erweiterung der Basis für 
die Industrialisierung und Si­
cherung der nationalen Souverä­
nität der frelgewordencn Staaten 
Asiens. Afrikas und Lateinameri­
kas, über die Naturreichtümer.

Der Präsident der VII. Son­
dertagung der UNO-Vollver­
sammlung, der algerische Außen­
minister Abdelazlz Boutefllka, 
hob in seiner Erörterungsanspra­
che hervor, die Probleme der 
Gewährleistung des Friedens und 
der Internationalen Sicherheit lie­
ßen sich nicht ohne grundlegende 
Umgestaltung der Internationalen 
Wirtschaftsbeziehungen positiv 
lösen.

meinsame Plattform einigen, die der 
Regierung die Unterstützung sichert, 
sowie das Regierungsprogramm 
billigen müssen — sonst wäre es 
nicht möglich, das Lend zu regieren. 

Pinhoiro de Azevedo betonte, 
die vorrangige Aufgabe der neuen 
Regierung sei die Wiederherstellung 
des Friedons. der Ruhe und Ord­
nung in Portugal, besonders in den 
Nordgebieten.

T ASS-Kommentar
Auslassungen lm Geist des kal­
ten Krieges von der chinesischen 
Nachrichtenagentur Hsln h u а 
zitiert. Ein propagandistisches 
Steckenpferd des Lords Ist die 
„rote Gefahr''. In den britischen 
Gewerkschaften, In der Labour- 
party und In verschiedenen Mas­
senorganisationen sieht er „sub­
versive Kräfte der Roten", hin­
ter denen sich die „Hand Mos­
kaus" verbirgt.

Am Montag wartete er auf die­
sem Gebiet In der „Times" mit 
einer neue Sensation auf.

Die Kosten für Ausbildung steigen In Japan In einem derartigen 
Tempo, daß bei weitem nicht alle Studenten das Studium fortsetzen 
können.

In diesem Jahr werden diese Kosten in den privaten Lehranstal­
ten. die 70 Prozent der Lehranstalten des Landes ausmacben, um 45 
Prozent anwachsen.

Die Japanische Studentenschaft kämpft gegen die Erhöhung der 
Ausbildungskosten, um die Vergrößerung der Bewilligungen für Bil­
dung.

UNSER BILD: Die Studenten des Elektrotechnischen Colleges 
Tokio sammeln Unterschriften für die Forderung „die staatlichen 
Subsldlen für die privaten Lehranstalten zu vergrößern".

Foto: TASS

Angriffe israelischer Truppen
Am 29. und 30. August nahmen 

israelische Truppen ein Gebiet 50 
Meter vom UNO-Beobachtungs- 
posten entfernt unter MG-, Artille­
rie- und Granatwerferbeschuß, be­
richten die UNO-Beobachler im 
Nahen Osten. Ein Israelisches
Flugzeug habe dieses Gebiet über­
flogen und Leuchtbomben abgewor­
fen. In dem Bericht wird auch eine 
Grenzverletzung im israelisch-li­
banesischen Sektor durch israeli­
sche Truppen gemeldet.

Tn einer Beschwerde der libane­
sischen Behörden an die UNO- 
Beobachtermission heißt es. israeli­
sche Truppen hätten am 29. August 

..mehrere Ortschaften auf libanesi­
schem Territorium, darunter die
Ortschaft Ramlye, wiederholt aus 

• Geschützen unter Einsatz von

Die Staaten des Warschauer 
Vertrags haben, verkündet der 
ehrenwerte Lord ohne die ge­
ringste Verlegenheit, einen ge­
heimen „strategischen Plan" zur 
Untergrabung der Verteidigungs­
kraft Großbritanniens durch Un­
terwanderung seiner Streitkräfte 
und Polizei ausgearbeitet. Dieser 
Plan, spinnt Chaifont den Faden 
weiter, sehe auch die Schaffung 
von Kräften In Großbritannien 
„zur Usurpation des Parlaments 
und der Regierung" vor, ganz zu 
schwelgen von solchen „Kleinig­

Leuchtgranaten und aus Maschi­
nenpistolen beschossen.

Im August gab cs im israelisch­
libanesischen Sektor III Fcucrflber- 
f alte. wobei das Feuer, wie in dem 
Bericht der UNO-Beobac hier
restgestellt wird, praktisch in allen 
Fällen durch die Israelis unter 
Einsatz von Maschinengewehren. 
Grantwcrfern, Geschützen und 
Leuchtraketen eröffnet wurde. Flug­
zeuge der Israelis warfen mehrmals 
Bomben auf Ortschaften Libanons, 
darunter auf die Dörfer El-Buglie 
und El-Gasmie ab und beschossen 
diese mit Raketen. Libanon hat in 
dieser Periode 95 Beschwerden 
an die UNO-Beobachter mit ent­
schiedenem Protest gegen die pro­
vokatorische Handlungsweise der 
Israelischen Soldateska gerichtet 

keiten'“ wie der Versorgung der 
nordlrlsöhen Terroristen mit 
Waffen und Geld usw. Doch war­
um werden diese Ungereimthei­
ten, für die sich die „solide" Lon­
doner „Times" so bereitwillig 
zur Verfügung stellt, in die Welt 
gesetzt.

Im Westen gibt es Politiker 
und Presseorgane, die bemüht 
sind, die internationale Atmo­
sphäre zu vergiften und die Um­
setzung der auf der Konferenz 
über Sicherheit und Zusammen­
arbeit in Europa In Helsinki ver­
einbarten Festlegungen In die 
Praxis zu hintertreiben.

Diesen reaktionären Kreisen 
sind, wie man sieht, auoh die ab­
surdesten Phantastereien und die 
Dienste der Leute vom Typ 
Chalfonts gut genug.

ZUM 50. JAHRESTAG DER REISE DER ERSTEN DEUTSCHEN ARBEITERDELEGATION IN DIE SOWJETUNION

Auf den Spuren der Vorkämpfer
Off 

cUeFrEundSGhaf f
Seit 1972 wird zwischen der 

UdSSR und der DDR der regel­
mäßige Arbeiteraustausch durch­
geführt, d. h. deutsche und so­
wjetische Facharbeiter aus gleich­
artigen Betrieben tauschen für 
mehrere Wochen ihre Arbeits­
plätze. Diese Form hat sich so­
wohl für die Betriebe als auch für 
den einzelnen Arbeiter als sehr 
nützlich erwiesen. Im gemeinsa­
men Arbeitsprozeß lernt man die 
Arbeit des anderen kennen, kann 
selbst nützliches an Ort und 
Stelle übernehmen und auspro­
bieren und andererseits eigene 
Erfahrungen weitervermitteln. 
Daß man sich bei dem gegenseiti­
gen Geben und Nehmen in der 
Arbeit auch menschlich näher­
kommt und Freundschaften 
schließt, die auch nach der Rück­
kehr in die Heimat welterge- 
pflcgt werden. Ist mehr als nur 
eine Randerscheinung.

Der sich zwischen den Staaten 
der sozialistischen Gemeinschaft 
entwickelnde Integrationsprozeß 
ist allseitig. Neben der wirt­
schaftlichen Verschmelzung der 
Länder der Gemeinschaft geht es 
vor allem um eine immer stärkere 
Annäherung der Menschen, um 
eine wahrhaft brüderliche Form 
des Zusammenlebens. Dieser Weg 
wurde vor mehr als einem halben 
Jahrhundert von den besten Söh­
nen und Töchtern des deutschen 
Volkes Vorgezeichnet. Meilenstei­
ne aut Ihm sind der Besuch der 
ersten deutschen Arbeiterdelega­
tion vor 50 Jahren In der So­
wjetunion ebenso wie die heuti­
gen, In qualitativer Hinsicht un­
gleich höheren Formen der Be­
ziehungen.

Zweimal drei Тар 
Charkow — 1925...

Um eine Stadt und ihre Men­
schen kennenzulerncn sind drei 
Tage einerseits sehr wenig, an­
dererseits aber auch eine ganze

(Schluß. Siche auch Nr. 174) 

Menge Zelt Es kommt vor allem 
darauf an, wie man die zur Ver­
fügung stehende Zelt nutzt. Der 
15köpflgen Gruppe aus der deut­
schen Arbeltcrdelegatlon, die 
den Süden der Sowjetunion be­
reiste und die sogenannte Krim- 
Gruppe bildete (außerdem gab es 
noch die Ural-Gruppe und die 
Kaukasus-Gruppe), kann beschei­
nigt werden, daß sie die In 
Charkow verbrachten drei Tage 
maximal genutzt hat. Die lm 
Stadtarchiv von Charkow auf­
bewahrten Dokumente und Zei­
tungen aus dem Jahre 1925 
weisen aus, daß sie eini­
ge Betriebe, so das Charko- 
wer Elektromechanische Werk, 
das Landmaschinenwerk „Sichel 
und Hammer" und die Seilfabrik, 
eine Armeeeinheit, staatliche und 
Gewerkschaftseinrichtungen be­
sucht und an Ort und Stelle die 
Arbelts- und Lebensbedlngungcn 
der Werktätigen untersucht und 
sich über das Mitbestimmungs­
recht der Arbeiter Informiert na­
ben.

Wie sah Charkow zu Jener 
Zelt aus? Knapp acht Jahre wa­
ren seit der Oktoberrevolution 
und vier Jahre seit der Beendi­
gung des Interventlons- und Bür­
gerkrieges vergangen. Ausländi­
sche Interventen und ■ Innere Re­
aktion hatten sich nach besten 
Kräften bemüht, dem Jungen So­
wjetstaat größtmögliche Schäden 
zuzufügen. Die Wirtschaft war 
ruiniert worden, Transport und 
Versorgung klappten nicht mehr. 
Welch übermenschliche Anstren­
gungen mag es gekostet haben In 
nur vier Jahren, von 1921 — 
1924, die zerstörte Industrie 
wiederherzustellen und eine nor­
male Produktion In Gang zu 
bringen. Die deutschen Arbeiter 
waren tief beeindruckt von die­

sen Erfolgen und kamen selbst 
zu dem Schluß, daß dazu nur 
Menschen imstande sind, die 
wissen, daß sie für sich und des 
Volkes Wohl arbeiten, nicht aber 
für Ausbeuter und Unterdrücker. 
Die deutschen Arbeiter stellten zu 
Ihrer Überraschung fest, daß sich 
Staat und Gewerkschaften selbst 
in einer Zelt, da es schon schwie­
rig genug war. die Produktion 
überhaupt in Gang zu halten, um 
die Aus- und Weiterbildung der 
Arbeiter sorgten. Die deutschen 
Arbeiter konnten sich auch davon 
überzeugen, daß die Tariflöhne 
der noch nicht so gut bezahlten 
Beschäftigten In der Sowjetunion 
lm Rahmen der gesamten wirt­
schaftlichen Möglichkeiten dos 
Landes angehoben werden. Die 
Textilarbeiter hatten gerade erst 
eine löprozentlge Lohnerhöhung 
erhalten. Überall sah die Arbei­
terdelegation. daß gewaltige An­
strengungen unternommen wur­
den, um die Produktion zu erhö­
hen und gleichzeitig die Arbeit 
zu erleichtern, das Leben besser 
zu gestalten und mit den noch 
reichlich existierenden Schwie­
rigkeiten fertigzuwerden.

...und 1975
Auch mir standen für meinen 

Aufenthalt drei Tage zur Verfü­
gung. Audi Ich wollte soviel wie 
nur möglich über das Charkow 
von heute und seine Menschen 
erfahren. Schon vom Flugzeug 
aus und dann während der Fahrt 
vom Flugplatz in die Stadt fiel 
auf. daß Charkow vorwiegend 
aus Neubauten besteht, lm Ge­
spräch mit der noch sehr Jungen 
stellvertretenden Chefarchltektln 
der Stadt Lina Sawalskaja. erfah­
re ich folgendes: Charkow zählt 
heute über 1.3 Millionen Ein­
wohner und nimmt eine Fläche 
von etwa 300 km2 ein. Nach dem 
Großen Vaterlündlsdien Krieg — 
die Stadt war zu 68 Prozent zer­
stört — hat sich Charkow bis zur 
Unkenntlichkeit verändert. Die 

verschiedenen Etappen des Bau­
geschehens der letzten 30 Jahre 
kann man sehr gut verfolgen, 
wenn man durch die Stadt fährt. 
Da sind die unmittelbar nach 
dem Krieg entstandenen Ein- bis 
Zweifamilienhäuser, meist mit 
Garten, dann zwei- bis dreletagl- 
ge Häuser der 50er Jahre, die 
fünfstöckigen Häuser der 60er 
Jahre und schließlich die Neubau­
viertel mit Ihren neun- bis sech­
zehngeschossigen Wohnblöcken. 
Trotz des Typenbaus bemüht man 
sich keine Monotonie aufkommen 
zu lassen. Im laufenden Fünfjahr­
plan werden 3.8 Millionen m’ 
Wohnraum übergeben und 900 
Millionen Rubel für den Bau von 
Wohnungen, kommunalen und so­
zialen Einrichtungen ausgege­
ben. Für den nächsten Fünrjahr- 
plan (1976—1980) Ist der Bau 
von weiteren 4,15 Millionen m’ 
Wohnfläche geplant. Als sechste 
Stadt der Sowjetunion hat Char­
kow In diesem Jahr eine Metro 
erhalten.

Charkow ist eines der größten 
Industrie-, Wissenschafts- und 
Kulturzentren des Landes. Mehr 
als eine halbe Million Arbeiter 
sind allein in den Maschinenbau­
betrieben der Stadt beschäftigt. 
Die Maschlnenbauerzeugnl s s e 
werden in über 60 Länder der 
Erde exportiert. Neben den 21 
Hochschulen, die die Stadt be­
herbergt. und die Jährlich über 
18000 Absolventen entlassen, 
gibt cs in Charkow 170 wissen­
schaftliche Einrichtungen, darun­
ter bedeutende wissenschaftliche 
Zentren der Akademie der Wis­
senschaften der Ukrainischen 
SSR.

Auf der Suche nach den Spu­
ren des Aufenthalts der ersten 
deutschen Arbeltcrdelegatlon ge­
he ich In die Betriebe, die auch 
von den deutschen-Arbeitern vor 
50 Jahren besucht wurden. Schon 
lm ersten Betrieb, der Charko- 
wer Seilfabrik, habe Ich Glück. 
Im Museum des Betriebes werde 

Ich mit Fedosslja Iwanowna Mlr- 

kulowa bekannt gemacht. 76 Jah­
re alt, seit 1957 Rentnerin.

Von 1917 bis zu ihrer Pen­
sionierung hat sie In der Sellfa- 
brlk gearbeitet. Sie hat als un­
gelernte Arbeiterin begonnen, 
hat gelernt und sich welletient­
wickelt. wurde zunächst Brlga- 
dlerln und dann Meisterin. Alles, 
worauf die Arbeiter ■ der Sellfa- 
brlk heute stolz sind, hat sie mit- 
geschaffen, und deshalb Ist es 
nicht verwunderlich, daß Fedos­
slja Iwanowna das Werk als Ihr 
zweites Zuhause betrachtet. Sie- 
kommt oft in den Betrieb, arbei­
tet ehrenamtlich lm Kulturhaus 
mit und hat für .alle ein gutes 
Wort parat. Sehr gut erinnert 
sie sich an den Besuch der Ar- 
belterdelegatlon vor 50 Jahren 
und daran, mit welchem Stolz sie 
bereits damals von „Ihrem" Werk 
berichtet hatte. Obwohl die rus­
sischen Arbeiter selbst noch nicht 
genug zu essen hatten, sandten 
sie In den zwanziger Jahren den 
hungernden deutschen Arbeitern 
lm Ruhrgebiet 500 000 Pud Ge­
treide. Dafür hatten sie 3 Tage 
unentgeltlich gearbeitet Das Ge­
fühl der tiefen Solidarität und 
Freundschaft mit den Unter­
drückten und Ausgebeuteten 
durchdringt die Arbeiter der 
Sellfabrlk, wie alle sowjetischen 
Werktätigen, heute wie damals. 
Die Seilwerker verleihen Ihm 
u. a. dadurch Ausdruck, daß sie 
Jedes Jahr einen Tag zusätzlich 
arbeiten und den Erlös dem Frie­
densfonds der UdSSR zur Ver­
fügung stellen.

Während meines Aufenthalts 
In Charkow habe Ich noch viele 
Menschen vom Schlage der Ar­
beiterveteranin Mlrkulowa ken­
nengelernt: Von Ihrer Arbeit be­
sessen und dem Gedanken durch­
drungen, soviel wie möglich zu 
geben, das Land reicher und das 
Leben schöner zu machen, für 
sich selbst und die arbeitenden 
Massen In der ganzen Welt.

Ursula KOLBE 
(Panorama DDR)

Verdientes Vertrauen
Margarete Schmidts Namen ist 

weit über die Grenzen des Rayons 
Shelesinka bekannt. Sie Ist Chirurg 
im Revierkrankenhaus. Seit ihrer 
Kindheit hegte Greta den Wunsch, 
Ärztin zu werden. Nach der Schule 
bezog das Mädchen die Medizini­
sche Hochschule in Semipeletlnsk. 
Endlich ist ihr langersehnter Traum 
in Erfüllung gegangen.

Die iunge Ärztin wurde auf Ar­
beit In das kleine Dörfchen Tawol- 
shan eingewiesen. Drei Jahre arbeite­
te sie dort, dann übersiedelte sie nach 
Sheleslnka. Der erste Patient, die 
erste Sprechstunde und die erste 
Operation haben sich für immer In 

Erfreuliche Bilanz
lm Tschkalow-Rayon, Gebiet Kok- 

tschetaw, besteht eine gute Tradi­
tion: jedes Jahr schickt man die Be­
sten unter den Besten auf Sowchos- 
odar Kolchoskosten zum Studium 
an Hoch- und Fachschulen des Lan­
des. So arbeiten in den Sowchosen 
„Tschkalowski" und „Sewastopolski" 
schon mehrere Fachleute, ehemalige 
Sowchosstipendiaten. Es sind Ewald 
EBweln, Abgänger der Omsker 
Hochschule für Landwirtschaft, Gen­
nadi Prllulzkl und Anatoll Karpinski

Sie leisten ganze Arbeit
An einer der Drehbänke des Sä­

gewerks in Krasnoturjinsk arbeitet 
schon seit vielen Jahren die Drehe­
rin Olga Völk. Sie fertigt verschie­
dene Details aus Holz an, die dann 
zu Türen, Fensterrahmen u. a. Bau­
teilen zusammengesetzt werden. 
Auch die Droherinnnen, Aktivisten 
der kommunistischen Arbeit Lydia 
Walter, Olga Karelina u. a. Frauen 
überbieten ihr Plansoll bei bester 
Qualität.

Olga Völk, Lydia Walter und Ol­
ga Karelina sind ihren Kollegen in 

Margarete Karlownas Gedächtnis ein­
geprägt. Ihr professionelles Können 
und ihr großes Feingefühl vollbrin­
gen täglich Wunder.

Margarete Schmidt bekommt viele 
Briefe von den Genesenen, auch 
von ihren Verwandten. Jeder Brief 
Ist von Dankbarkeit durchdrungen, 
in ihnen widerspiegeln sich Achtung 
zu Frau Margarete, Vertrauen zu ih­
rem Können und ihrer Meisterschaft. 
Dieses Vertrauen Ist stets ein wich­
tiger Faktor zur vollen Genesung, 
für den Erfolg des Arztes.

F. SCHÄNDER 
Gebiet Pawlodar

— Absolventen der Zelinograder 
Landwirtschaftlichen Hochschule.

Schon heute kann man eine er­
freuliche Bilanz ziehen: 90 Fachleu­
te mit Hochschul- und 2S0 mit 
Fachschulbildung arbeiten zur Zeil 
im Rayon. In diesem Jahr ist die 
Zahl der Sowchosstipendiaten zuse­
hends gewachsen. 55 Arbeiter stu­
dieren an Hochschulen und 130 ler­
nen an Fachschulen.

I. PETROW
Gebiet Koktschetaw 

der Arbeitsdisziplin und aktiver Teil­
nahme am gesellschaftlichen Leben 
ein gutes Vorbild.

Auch die Kranführerin I. Manwei- 
lor, die Schlosser E. Hildebrand und 
N. Bonisejew loiston ganze Arbeit. 
Sie wollen alles dranselzen, damit 
es ihretwegen auf den Bauobjekten 
der Stadt keinen gezwungenen Still­
stand wegen Mangel an Brettern 
gebe.

J. SÄNGER
Gebiet Swerdlowsk
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Internationales Jahr der Trau

Die Gesundheit des Kindes 
ist das Glück der Mutter

In einem malerischen Vorort Alma-Atas Hexen In Grün gebettet 
die Gebäude des Forschungsinstituts für Pädiatrie des Ministeriums 
tür Gesundheitswesen der Kasachischen SSR. Die Älteste Institution 
der Republik, die berufen ist,,die Gesundheit von Mutter und Kind 
zu schützen, Ist zur Zelt das wichtigste wissenschaftlich-methodische 
Zentrum des Gesundheitsschutzes der Kinder. Alles Ist hier von Sor­
ge um den kleinen Patienten durchdrungen — die Stille über den 
grünen Alleen, die märchenhaften Menschlein und Tierchen, die 
sich hi den Blumenbeeten verbergen, die gemütlichen Gartenlauben 
für Erholung an der frischen Luft und das Wichtigste — die Auf­
merksamkeit der Menschen In welBen Kitteln.

Uber die Tätigkeit dieses wissenschaftlichen Zentrums erzählte 
auf Bitte des Kas-TAG-Korrespondenten dessen Direktorin, Ver­
diente Ärztin der Republik, Vorsitzende der Frauensektion der Kasa­
chischen Gesellschaft für Freundschaft und kulturelle Beziehungen 
mit dem Ausland A. B, BISSENOWA.

Die Veteranin des Gesundheits­
schutzes der Kinder widmete 
fast vierzig Jahre der Fürsorge 
für die Gesundheit der jungen 
Staatsbürger und war Augenzeu­
ge der Entstehung und des Wer­
dens des pädiatrischen Dienstes 
der -Republik. Selbstverständlich 
begann sie ihre Erzählung da­
mit. daß sie an Jene Ausgangspo­
sitionen erinnerte, mit denen die 
Geschichte des Instituts begann, 
das jetzt im dreiundvierzigsten 
Jahr seines Bestehens ist.

Das Kasachische Institut für 
Schutz von Mutter und Kind 
wurde für Mittel gegründet, die 
die Aktivistinnen einbrachten. 
Zu dessen Mitarbeitern gehörten 
damals insgesamt dreizehn Arzte. 
Die'einzige Methode der Be­
treuung cfer entlegenen halbno­
madischen Gebiete waren die ro­
ten Jurten und prophylaktische 
Karawanen, die auf Inltlaive der 
Mitarbeiter des Expedionslnsti- 
tuts gebildet wurden.

Über Tausende Werst mit 
Pferden und Kamelen gelangten 
die Arzte zu ihren Patienten. 
Sie kurierten nicht nur. sondern 
leisteten eine große Aufklärungs­
arbeit. kämpften aktiv für die 
Liquidierung aller Überbleib­
sel. der Rechtlosigkeit und Un­
terdrückung der Frauen und un­

Mehr Waren mit Güte eins

Die Näherin Saida Muchamed- 
shanawa

Die Produktion des Kombinats 
für Irtdustrlegewerbe In Dsham- 
bul ist nicht nur In unserer Re­
publik, sondern weit über'ihren 
Grenzen bekannt. Man erzeugt 
hier Kurz- und Chemiewaren, 
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terrichteten ihre Helferinnen aus . 
der örtlichen Bevölkerung.

Heute wirken in zwölf. Ab­
teilungen und Laboratorien des 
Instituts, die mit neuesten Aus­
rüstungen und Geräten ausge­
stattet sind, vierhundert Mitar­
beiter. Das Institut verfügt Ober 
gute klinische Grundlagen und 
über ein Krankenhaus mit 200 
Plätzen. Sein Haushalt Ist zehn­
mal größer als vor zehn Jahren.

Die wissenschaftlichen For­
schungen des Instituts konzent­
rieren sich auf.aktuelle Proble­
me — die Physiologie und Pa­
thologie der Neugeborenen, der 
Herz- und Gefäßerkrankungen, 
der akuten und chronischen 
nichtspezifischen Erkrankungen 
der Atmungsorg.ine und anderer. 
In diesem Planjahrfünft wurden 
über 50 wichtige Vorschläge der 
Wissenschaftler des Instituts 
ausgearbeitet und In die Praxis 
eingeführt. Darunter wurden ent­
sprechend dem Volkswirtschafts­
plan der Republik Empfehlungen 
in der Vorbeugung vor Er­
krankungen der Arbeiterinnen, 
die in der Textil- und Tabakpro­
duktion beschäftigt sind, ausge­
arbeitet. Im Laufe mehrerer Jah­
re wurde diese Arbeit in freund­
schaftlichem Zusammenwirken 
mit den Ärzten der medizini­

Schulmappen: auch werden An 
belterkleldung, Arbeiterhand­
schuhe an die Eisengießer in 
Tscheljabinsk und an die BAM- 
Bauarbelter geliefert.

Im Kollektiv des Kombinats Ist 
der sozialistische Wettbewerb für 
die vorfristige Erfüllung des 
Planjahriünfts breit entfaltet 
Um die geplanten Kennziffern zu 
erreichen, wurde eine gründliche 
Reorganisation durchgeführt. Die 
alten Ausrüstungen wurden durch 
neue ersetzt, die dem Niveau der 
Zelt entsprechen. Nachdem 100 
Nähmaschinen mit Handantrieb 
durch elektrische ersetzt waren, 
vergrößerte sich die Arbeitspro­
duktivität ein Drittel. Nach dem 
Umbau der Halle für Leder- und 
Kurzwaren, die früher 48000 
Schulmappen produzierte, vergrö­
ßerte sich der Ausstoß bis auf 
52 000. Auch die anderen Hal­
lenkollektive haben den Produk­
tionsausstoß vergrößert. Die Mit­
arbeiter des Kombinats hatten 
sich verpflichtet, für 15 Millionen 
519 000 Rubel Waren an den 
Staat zu liefern. Diese Verpflich­
tung ist Überboten Das Kombi­
nat buchte einen Reingewinn von 
1 500 000 Rubel.

Viel hat die Zuschneiderin Ma­
ria Beck für die Produktion ge­
leistet Ihren persönlichen Fünf- 
Jahrplan bewältigte sie In 3.5 
Jahren. Saida Mucbamedshano- 

schen Sanitätsabteilung des Л1- 
ma-Atacr Baumwoll- und des 
Tabakkombinats durchgeführt.

In dio entlegensten Winkel 
der Republik fahren die Mitar­
beiter des Instituts, um den Kln- 
derhellanstalten praktische Hilfe 
zu erweisen. Innerhalb des In­
stituts maoben die Studenten der 
Medizinischen Hochschule die 
Subordlnatur und Internatur 
durch. Die Arzte der Peripherie 
werden in der zweijährigen kli­
nischen Ordlnatur ausgebildet, 
genießen Weiterbildung am Lehr- 
gangsuntcrrlcht. der alljährlich 
abgehalten wird. Nicht nur die 
Arzte, sondern auch das mittlere 
medizinische Personal spezia­
lisiert sich hier.

Mit Jedem Jahr verbessert 
und erweitert sich der - Gesund­
heitsdienst für Kinder. Der 
Staat bewilligt kolossale Mittel 
für die Entwicklung der Hell­
und Vorbeugungsanstalten, der 
Kindergärten und -krippen und 
Beratungsstellen. Erweitert wird 
auch das Institut für Pädiatrie. 
In diesem Jahr wird eine neue 
Abteilung eröffnet, die differen­
zierte Ernährungsrationen für 
gesunde und kranke Kinder Je 
nach dem Alter und den klima­
tisch-geographischen Besonder­
heiten einzelner Zonen der Re­
publik studieren und ausarbeiten 
wird.

..Ich hatte Gelegenheit, am 
Weltkongreß der Frauen in Ko­
penhagen teilzunehmen, dem Pol­
nischen Kongreß der Pädiater 
beizuwohnen. Indien und die 
Mongolei zu besuchen". sagte 
Akllma Blssenowa abschließend. 
„Ich habe überall gesehen, 
welch ein großes Gefühl der 
Achtung für unser Land die 
fürwahr väterliche Sorge der 
Kommunistischen Partei und des 
Sowjetstaates um die heranwach­
sende Generation hervorruft"

wa, die in diesen Tagen für 1976 
arbeitet, könnte es im Wettbe­
werb mit ihr aufnehmen.

A. WOTSCHEL 
Gebiet Dshambul

Etwa 100 000 Bürger sorbi­
scher Nationalität leben heute 
In der Deutschen Demokratischen 
Republik, Sie sind die einzige 
nationale Minderheit unter den 
rund 17 Millionen Bewohnern 
der DDR. Jahrhundertelang wur­
den die Sorben unterdrückt, ver­
folgt und diskriminiert, vor allem 
in der Zelt des Faschismus. Wie 
die anderer slawischer Völker 
planten die Nazis auch die tota­
le Ausrottung dieser kleinen na­
tionalen Minderheit. Mit der 
Befreiung vom Hltlerfaschlsmus 
durch die ruhmreiche Sowjetar­
mee und ihre Verbündeten und 
der Errichtung einer neuen Ge­
sellschaftsordnung auf dem Bo­
den der heutigen Deutschen 
Demokratischen Republik konn­
ten die Sorben erstmals ihre 
Sprache, ihre kulturellen Bräu­
che, ihre Volkskunst pflegen und 
entfalten. Sie leben seither völlig 
gleichberechtigt und in Eintracht 
mit den Bürgern deutscher Her­
kunft und nehmen wie sic Ihr 
Recht auf Mitgestaltung der 
sozialistischen Gesellschaft in der 
DDR wahr.

Aut Vorschlag der Do­
mowina, der nationalen

sxw-veM

MIT Ungeduld wartete Hel« 
mut Karlowitsch aut die 

Ankunft seines Sohnes aus 
der Sowjetarmee. In der 
letzten Zelt schrieb dieser 
wenig über seine Zukunftspläne. 
Ja, er deutete sogar flüchtig an, 
es sei möglich, daß er nicht in 
den Sowchos zurückkehrc Das 
erweckte lm Vaterherz Bedenken: 
Sollte er In der Erziehung des 
Jüngsten Sohnes lehlgegangcn 
sein? Hatte er es nicht verstan- 
den. Ihm die Liebe zum Acker­
bauberuf, die Ergebenheit dem 
Sowchos, der Scholle beizubrin­
gen, wird der Sohn nicht zurück- 
kehren?..

Helmut Ott selbst hat sein gan­
zes Leben dem Ackcrbaubcrut 
gewidmet und immer geglaubt, 
daß cs der beste- Beruf sei. In 
solchem Geist hat er auch den äl­
testen Sohn Heinrich erzogen. 
Während der Sommerfcrlcn ar­
beitete Heinrich zusammen mit 
dem Vater, auf einer Mähmaschi­
ne. Helmut Ott erinnerte sich an 
einen Fall, der Heinrichs weite­
ren Lebensweg bestimmte. Der

Wie ich Maline 
groppt hun

Des war am vrgangene Samstag. 
In aller Früh koum mei Gum Jakob 
zu mir ins Stibje un kreischt aus 
vollen Hals: „He, du Faulpelz! Ich 
denk doch, du wollst mit ul die 
Datsche, Maline roppe! Mache mol, 
daß de ausm Bett kommst un in zehn 
Minute mußte newr mir im „Mos- 
kwitsch" sitze."

Was war zu mache! Mei Fraje, 
die Marian hot schun oft gsaat, sie 
braucht Malinewarenje. Der is 
arich gründ. Ich sein uff, hun mich 
ougzogo, n paar Schluck Tee gtrun- 
ke un eida.

Unerwegs saatr Gum: „Hanspeter, 
Vorred bringt ka nouchred. Du 
schallst um die Hälft. E Emmerje mir 
's anre dir." Ich worsch einverstan- 
ne. >

Wie mr uf dr Datsche okomme 
sin, hun ich mei Aache weit ulgrisse. 
Was denktrn, des Maiers Kafje hot 
lewendig vor mr gstanne. E Besche­
rung. Dio war doch aus unser Dorf, 
un ich war als Heiratsborsch in des 
Kafje bis weit iwwr die Ohre vrl'ebt. 
Sie hot mr awwr n Korb gewwe un 
sich bei dr Leit noch iwwr mich lu­
stig gmacht: ich hât so ne lang 
Pickelnos, wer so bled wie n März­
kalb un hät iwrhabt kaa Moddrwilz. 
Des Katjo warn n Jakob sei Fraa ihr 
Komrädin un hot mich spitz ouge- 
guckt.

Dr Jakob saal: „Wolle gleich ouf- 
ange. Maline hun ich erseht Sort. 
Vrtret mir nor ka Steck."

Ich wollt mich vorm Katje gscheit 
zeige un saat: „Waaßte, Jakoo, die 
Maime haaße jo uf recht Himbeere. 
Maline is doch rusch.“

„Nenn se vor mich Hinbeere oder 
Herbeero", brummt dr Jakob. „Ich 
huns so vum Vattr un vun dr Mottr 
glernt un aach die annre Leit nenn 
die Maline so."

Des Kafje hot gleich aach gpiepst: 
„Mir saacho aach schun immer Mali, 
ne."

No, hun ich bei mir gdenkt: willst 
bei Esel net gleich an dene ihre 
binne, un bin Stillschweigens ans 
Roppe ggange. Ich hotn Pinschak 
ausgezouge un im Maika groppt. 
Die leillsoeere wäre stachlich. Bald 
hotmr sich vorn, bald hinne gstoche. 
Des Katje hot in dr annr Eck groppt 
un ich hab immer so gheim ninge. 
schielt. Ulfemol kreisch) se „Oi, br 
meit" un springt weg. Ich koum 
gleich aach dorthin un wollt, neischi. 
rieh wie Ich doch bin, nouchsehe, 
was dou lous is. Jetzer kreisch ich

Organlsat Ion der Sor­
ben, wurde 1952 das Staatliche 
Ensemble für sorbische Volkskul­
tur gegründet. Es ist inzwischen 
das größte und bedeutendste von 
insgesamt 79 sorbischen Volks­
kunstkollektiven.

Dem aus Chor, Ballett und 
Orchester bestehenden Ensemble 
gehören 150 Mitglieder an. Es 
sieht seine vornehmste Aufgabe 
in der Entwicklung und Ver­
breitung neuer Werke der sorbi­
schen Musik, wie der Vokalmu­
sik. der sinfonischen und Kam­
mermusik, der Unterhaltungs­
musik und neuer Tänze. Es geht 
ihm darum, die lebende, aber 
auch in Vergessenheit geratene 
sorbische Folklore zu erforschen, 
zu pflegen und zu bewahren.

Anhand eines umfangreichen 
Repertoires, das sich das Ensem­
ble seit seinem Bestehen erarbei­
tet hat, wurden viele große Pro­
gramme, beispielsweise für Gast­
spielreisen. aber auch zahlreiche 
Estradenprogramme verschieden­
ster Genres gestaltet, soltstlschc 
und Chor-Konzerte, Kammermu­
sik-Aufführungen. Slnfoiflekon- 
zerte (gemeinsam mit dem 
Deutsch-Sorbischen Volkstheater 
Bautzen) veranstaltet, aber auch 
Tanzsplele für Kinder aufge­
führt. Unter der langjährigen 
Leitung von Nationalpreisträger 
Jurij Wlnar Ist das Staatliche 
Ensemble für sorbische Volkskul­
tur nicht nur lm zweisprachigen 
Gebiet der Lausitz in den Bezir­
ken Dresden und Cottbus, dem 
ursprünglichen Siedlungsgebiet

Menschen aus unserer Mitte

Ackerbauerndynastie Ott
13Jährlge Junge kletterte einst 
auf den Traktor, und Helmut sah 
mit Freude, wie die Kinderhand 
krampfhaft das Lenkrad umfaßte. 
Der Vater bemerkte auch den un­
gewöhnlichen Glanz in Heinrichs 
Augen. ..Darfst mal probieren ', 
sagte Helmut Tausende Funken 
sprühten in den Kinderaugen. 
Mit großer Vorsicht ließ Heinrich 
den Motor an, und der eiserne 
Riese stuckerte über die Wiese, 
sich den Kinderhänden fügend. 
Dieser Augenblick blieb für im­
mer in Heinrichs Gedächtnis. Er 
entschied auch seinen weiteren 
Lebensweg...

Nach der Berufsschule kehrte 
Otts Allerer, in den Sowchos zu­
rück und arbeitete zusammen mit 
dem Vater in einer Brigade. Der 
Brigadier David Dietz schätzt

Humoreske

awwer aach. Dr Jakob ewwr lacht 
Wien Rohrspatz: „Blinne Küh, ihr seht 
weil die Brennesel net!“

Dou bin ich awwr bös worre: „Du 
host aach Esel in deim Garde!"

„Ich will net sage, heit isch'n 
grauer Esel dou im Garde." hortr 
glacht. „Die Brennesel dort sein 
doch e Arzneiplanze.“

„Dio lockt mr Brennessel", saat 
ich un wollt grod iwwr die Recht­
schreibung loslege. Jakob hot awwr 
schun mit sei Fraa urs dr Katje iwr 
was laut glacht.

Ich kam an a Plätzje, wu die Steck 
voll Beere honge un hun Stillschwei­
gens groppt. Ball wars Emmerje voll.

„Jakob", hun ich grufe, „wu sin 
die beste Beere am Stock, unne, owe 
oder in dr Mitt!"

Der hot gleich zurückgerufe: 
„Hanspeter, unne in dr Mitt“, un die 
Weibsleit .hun widr zusamme mitm 
glacht.

Des hot mich arich vrtrosse un ich 
hun mich durch die Steck uf die anr 
Seit gschallt un dodrbei hot was so 
mörOeralisch gkracht. Ich hun bei 
mir gdenkt, warscheinlich hoste e 
poor Steck vrbroche. Wenns dr Ja­
kob nor net merkt. S war awwr alles 
still.

So gungs bis gegen Owend.
„Komm ', saat- ar Kum, ich will 

dich haamloure. Dio Weibsleit hol 
ich später."

S zwaato Emmerje wor grad scheh 
voll. Ich hab mei Pitschak iwwr den 
Emmer gdeckt un bin ins Auto ge- 
krawwelt. S Kreiz hot mr houmbie. 
gend gschmerzt.

Wie ich drhaam zum Hof ringing, 
hun so paar Miniröckeljermadjer 
gkichert. Eich mißt mr in dene korze 
Köckoljer dou Maline roppe losse, 
docht ich.

Drhaam hun ich den Emmer ufn 
Kichetisch gstellt un mei Fraje stolz 
ougeguckt. Oie hot mich awwer e 
Weil vun hinne beguckt un dann 
saatse: „Des sinn awwr teure Mali­
ne."

„Waas! hun ich glrougt un drbei 
die Stimm ghoube.

„Ziel# mol dei Futbolka runnor."
Ich huns ausgzouge, und dou is 

mir о Licht utlgange. Jetzer wußt 
ich, was mol dou hmnr mich gkracht 
hot in dene Bisch un aach warum 
die Korzröckiche glacht hun. Mei 
neies seidenes Sporthemd war hinne 
vrisse un fast bis owe ufgschlitzt.

Р. BELENDIR

der Sorben, sondern überall in 
der DDR und auch darüber hin­
aus bekannt geworden. Auf 27 
Tourneen in 16 Ländern Europas, 
Afrikas und Asiens repräsentier­
te das Ensemble die DDR und 
legte Zeugnis ab vom hohen 
Entwicklungsstand der sorbischen 
Kultur im sozialistischen deut­
schen St «it. Heute stehen so be­
währte Künstler wie die Clslnski- 
Prelsträger Handrij Zlesch als 
Intendant, Jan Bulank als mu­
sikalischer Oberleiter und Juraj 
Kubanka als Chefchoreograph 
an der Spitze des Kollektivs. Der 
engen schöpferischen Partner­
schaft vor allem dieser 
drei Künstler verdankt 
das Staatliche En­
semble f(ir sorbische Volkskultur 
nicht nur eine beachtliche Anzahl 
neuer Lieder und Tänze, sondern 
auch wesentliche Züge seines 
künstlerischen Profils der letzten 
Jahre.

Für seine hervorragenden künst­
lerischen Leistungen wurden das 
Ensemble mehrfach mit hohen 
staatlichen Auszeichnungen, un­
ter anderem mit dem Vaterländi­
schen Verdienstorden, geehrt.

(Panorama DDR)

UNSER BILD: Das Bal­
lett In seinen farbenpräch­
tigen sorbischen Trachten bei 
der „Dwuskokowa". dem 
„Zwiefachen", einem traditionel­
len sorbischen Volkstanz, bei dem 
auch der Dudelsackspieler nicht 
fehlt 

Heinrichs Tätigkeit hoch " ein: 
„Der Bursche" ist ein angeborener 
Mechanlsatorl".

Mu dem ältesten Sohn war so­
weit alles klar, aber mit dem 
Jüngsten... Seine Rückkehr ver­
zögerte sich. Alle seine Altersge­
nossen waren schon aus der So­
wjetarmee zurückgekehrt. Die 
Eltern machten sich schon Sor­
gen.

Eines Abends erschien aut dem 
Feldstandort ein Bursche in Mi­
litäruniform. Helmut Ott erkannte« 
sofort seinen Jüngsten. Des ,Va- 
ters Freude kannte • keine Gren­
zen. Alexander verzichtete aut 
seinen gerechten Urlaub und 
machte sich an die Arbeit: Die 
Frühjahrsaussaat war in vollem 
Gange. Gleich Vater und Bruder 
setzte sich Alexander hinter das

Ärztliche Ratschläge

Unscharfe Bilder
Defektes Binokularsehen bei Kindern

Manche Störungen des Seh­
vermögens werden ein kleines 
Kind beim Spielen kaum be­
hindern. Kritisch wird es erst 
in der Schule, wenn Linien 
und Buchstaben anfangen zu 
tanzen. Oft Ist es dann schon 
zu spät für das Beseitigen ei­
ner Sehschwäche.

Ein Augenpaar, zwei Intakte 
Augen lm koordinierten Ge­
brauch, vermitteln gemeinsam ei­
ne Slnneswahrnehmung. Diesen 
Vorgang nennen wir Binokular­
sehen. Es ermöglicht uns das 
Wahrnehmen der dritten Dimen­
sion, der Tiefe des Raumes und 
das Erkennen der Körperlichkeit 
der Objekte. Voraussetzungen für 
dieses beidäugige Sehen sind u. a. 
annähernd gleich optische Syste­
me beider Augen und funktions­
tüchtige Augenmuskeln, die die 
Bewegung der Augen gewährlei­
sten.

Das optische System eines 
oder beider Augen kann fehlslch- 
tlg sein, d. h. die Brechkraft ist 
zu stark oder zu schwach, um pa­
rallel einfallende Lichtstrahlen 
in der Netzhaut zu vereinigen. 
Bel vielen ist lm Jugendlichen 
Alter mit dieser Fehlsichtigkeit 
ein Abweichen der Augen aus 
der Parallelität in eine Schiel­
stellung verbunden. Bleibt die 
Fehlslchtlgklet unkorrlg 1 e r t. 
kann sich das anfänglich nur zeit­
weise auftretende Schielen zu 
einem bleibenden Schielen ent­
wickeln.

Ist die Fehlsichtigkeit beider 
Augen annähernd gleich, läßt 
sich oft ein wechselseitiges Schie­
len beobachten. Liegt dagegen 
eine unterschiedliche Brechkraft 
der Augen vor. kann das stärker 
fehlsichtige Auge benachteiligt, 
sein, und es tritt ein einseitiges 
Schielen auf. Der Patient be­
nutzt dann zum Sehen das weni­
ger fehlsichtige Auge. Das ande­
re wird nicht mitgebraucht und 
damit funktlonsunlüchtlg. So ge­
sellt sich also zu Fehlsichtigkeit 
noch eine Sehschwäche, die eine 
erfolgreiche Behandlung des 
Schielens zusätzlich erschwert.

Die Behandlung der Sehschwä­
che muß lm frühesten Kinderalter 
beginnen, denn die Wiederher­
stellung normaler beidäugiger 
Funktionen, also das räumücne 
Sehen. Ist nur nach erfolgreicher 
Sehschwächebehandlung möglich. 
Auch wenn es nicht gelingt, non/ 
males Binokularsehen zu errei­
chen, ist es für den Patienten von 
großem Nutzen. wenn die Seh­
schwäche vollständig oder wenig­
stens teilweise beseitigt ist.

Die verschiedenen Behand­
lungsmaßnahmen richten sich 
nach dem Alter des Kindes, nach 
dem Grad der Sehschwäche und 
nach der Verlagerung der Haupt- 
sehrlchtung in die Netzhautpe­
ripherie. Besonders bedeutsam ist 
die sogenannte Okklusionsthera­
pie. Hierbei wird das besser se­
hende Auge mit einem Mull-Heft­
pflaster- Verband. Vollokkluslv, 
mit einem Brillenglasverband 
oder mit einer an der Brille be­
festigten Plastekapsel verschlos­

Der Beifahrer
Fotostudio: W. Konjuchow

Lenkrad eines neuen K-700.
Später gestand Alexander dem 

Vater, daß er die Absicht gehabt 
hätte, sich in der Stadt niederzu­
lassen. Aber dann ergriff Ihn das 
Heimweh, die Sehnsucht nach den 
Sowchosfcldem. Freudevoll sah 
Helmut Karlowitsch den Sohn 
an. Er begriff, daß sein Bangen 
um Alexander umsonst gewesen 
war, daß der Jüngste, sowie auch 
der Alteste auf immer dem Ak­
kerbauberuf treu bleiben wird.

Die Ackerbauerndynastie Ott 
ist bei der Ernteeinbringung von 
früh bis spät auf dem Feld. Täg­
lich überbieten die Ackerbauern 
ihr Soll.’

N. HILDEBRANDT

Gebiet Koktschetaw 

sen und somit, vom Sehakt ausge­
schlossen. Das Kind wird also 
gezwungen, das schlechter sehen­
de Auge zu benutzen. Bei hoch- 
und mlttelgradlgen Sehschwä­
chen wendet man das Vollokklu­
slv an. Es hat sich gezeigt, daß 
damit bis zum vierten Lebensjahr 
gute Ergebnisse erzielt werden 
können. Altere Kinder versuchen 
häuflg, dio Okklusion zu entfer­
nen und gefährden damit den Er­
folg. Die Eltern solcher Kinder 
müssen sich ausführlich über die 
Schielkrankheit informieren, um 
Ihren Kindern richtig helfen, 
d. h. die Behandlung konsequent 
unterstützen zu können. Bel sehr 
empfindlicher Haut kann man 
Reizungen der vom Heftpflaster 
bedeckten Hautpartien vermelden, 
indem das Okkluslv zur Nacht 
entfernt, die Hautpartien abends 
nach dem Waschen mit einer gu­
ten Fettcreme oder 01 bestri­
chen werden und die Therapie 
erst wieder am nächsten Morgen 
beginnt. Außerdem haben sich 
anstelle des Heftpflasters elasti­
sche Pflasierbinden bewährt

Die' Besserung des Sehvermö­
gens erfolgt unterschiedlich. Mit­
unter bemerkt man Fortschritte 
erst nach sechs bis acht Wochen, 
teilweise nimmt die Sehkraft so­
fort zu. Die Kinder gewöhnen 
sich an das Tragen des Voliok- 
klusivs. Bessert Sich das 
Lehrvermügen weiter kann man 
von der Vollokkluslonstheraple 
zur Brlllenglasokkluslon überge­
hen oder die Plastekapsel ver­
wenden. Es muß aber weiterhin 
garantiert sein, daß das Kind 
auch wirklich das sehschwache 
Auge zum Sehen benutzt Sobald 
das Kind über die okkludlerte 
Brille hinwegsieht, ist die einge­
leitete Therapie sinnlos. Die be­
reits erreichte Sehschärfe kann 
sogar wieder zurückgehen. Die 
Behandlung muß von vorn begin­
nen. Die Brillenglasokklusion 
wird getragen, bis das Sehvermö­
gen beider Augen annähernd 
gleich oder das durch die Kor­
rektur des Brechungsfehlers zu 
erwartende Sehvermögen er­
reicht ist.

Im täglichen Leben wird an 
das Sehorgan eine hohe Anfor­
derung gestellt. Dabei spielt ein 
normal funktionierendes Zusam­
menwirken beider Augen eine 
wichtige Rolle. Für die Berufs­
wahl und die spätere Arbeit kön­
nen sich daraus entscheidende 
Konsequenzen ergeben. So kom­
men viele Berufe für Menschen 
mit defektem Binokularsehen 
nicht in Betracht

Eben darum ist es so wichtig, 
daß alle Eltern ihre Kinder auch 
in bezug auf die Augen sorgfäl­
tig beobachten. Sollten sie nach 
dem zehnten Lebensmonat eine 
deutliche Schielstellung beobach­
ten oder bemerken, daß Ihr Kind 
mit einem Auge einen Gegen­
stand nicht erkennt — man kann 
es danach greifen lassen —. ist 
es ratsam, einen Augenarzt zu 
konsultieren.

Aus: „Deine Gesundheit"
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